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Ackerbau. 
Der unerſetzbare Werth 55 Fruchtwechſel ⸗Syſtems. 


In einigen landw. Zeitungen 3 ſich vor Kurzem ein Vor⸗ 
trag mitgetheilt, wonach auf einem Gute von 900 Mrg. in Nieder: 
ſchleſien folgende Fruchtfolge eingeführt iſt: 
A, auf dem Flächenantheil von 754 Mrg.: 
Weizen, 
Lein, in künſtl. Dünger, 
Weizen, in künſtl. Dünger, 
Kartoffeln, in Stalldünger, 
Lein, 
Weizen, in künſtl. Dünger, 
Kartoffeln, in Stalldünger, 
Lein, 
Weizen, in künſtl. Dünger, 
Klee, ital. Raygras, Luzerne, 
desgleichen (hiervon werden 2 Schnitte zu Heu ge⸗ 
macht, nachdem das Feld im Herbſt vorher mit 
Stallmiſt überdüngt worden); 
B. auf einem Flächenantheil von 30 Morgen alle Jahre ohne 
Wechſel; 
Kartoffeln, in künſtl. Dünger; 
O. auf einer Fläche von 60 Morgen alle Jahre 
Roggen, in künſtl. Dünger. 

Außerdem befinden ſich auf dieſem Gute 52 Mrg. nach Peter: 
ſen's Syſtems eingerichtete Wieſen und an techniſchen Unternehmun⸗ 
gen von einer Locomobile betrieben: eine Flachsſpinnerei (mit Brech⸗ 
maſchinen), eine Kartoffelbrennerei, eine Weizenſtärkefabrik und eine 
in der Herſtellung begriffene Kartoffelzuckerfabrik. 

Wir ſind weit davon entfernt, über dieſe Dispoſitionen des ge⸗ 
nialen und ſtrebſamen Beſitzers, welcher dabei zugleich von der beſten 
Bodenqualität in ganz Niederſchleſien unterſtützt wird, eine Kritik 
auszuüben. 

Wir wählen dieſes Beiſpiel nur als einen intereſſanten Aus: 
gangspunkt für eine Erörterung über das Fruchtwechſel⸗Syſtem, in: 
dem dadurch die neuerdings ſchon bisweilen vertretene Richtung, 
wonach der Fruchtwechſel zu den überwundenen Stand- 
punkten zu werfen ſei, einigermaßen anſchaulich gemacht wird. 

Wenn wir hiergegen ſofort das Bekenntniß ablegen, daß wir dieſe 
Richtung ganz und gar nicht theilen, ſondern alle die für mindeſtens 
verſchwenderiſche Oeconomen erachten, welche die aus dem rein na⸗ 
türlichen Chemismus und der Selbſtthätigkeit der Natur entſpringen⸗ 
den Vortheile unbenutzt laſſen oder ihnen geradezu entgegen operiren, 
ſo könnte allerdings noch bis zu einem gewiſſen Grade ein Unter⸗ 
ſchied zu machen ſein zwiſchen denjenigen Gütern, wo es ſich um die 
nur landwirthſchaftliche Rentabilität handelt und denen, wo die tech⸗ 
niſche Verarbeitung der ſelbſterbauten Producte einen reichlichen Ge: 
winn bringt. Doch beruhen jedenfalls auch die mit techniſchen Ge: 
werben verſehenen Güter, welche die feſtſtehenden Normen des Frucht- 
wechſels ſorgſam aufrecht erhalten, auf einem reelleren Fundament 
und deshalb auf einer zuverläſſigeren Rentabilität. 

Wer ſich über die durch Jahrtauſende nunmehr feſtgeſtellten Grund- 
züge der Ackerbau⸗Syſteme einigermaßen klar geworden iſt, der wird 
erkannt haben, daß zwar heute, beſonders mit Zuhilfenahme der 
mannigfachen künſtlichen Düngemittel, ein weiterer Spielraum ge⸗ 
wonnen worden iſt für die Producte, welche wir unſeren Feldern 
abgewinnen wollen, — er wird aber auch erkannt haben, daß hierbei 
eine Naturnothwendigkeit regiert, welche alle Kunſt und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung der Neuzeit noch nicht um einen Schritt zurück⸗ 
zudrängen vermocht hat. Und wer da meinen ſollte, daß das 
Zwei: oder Dreifelderſyſtem des Alterthums, oder die Fruchtwechſel⸗ 
wirthſchaft der Neuzeit, oder die Koppelwirthſchaft Holſteins und Med: 
lenburgs das Product eines beſchränkten Menſchenverſtandes geweſen 
ſei, der denke an das kühne Unternehmen unſeres vielgenannten 
Juſtus v. Liebig, welcher mit einem Kunſtdünger⸗Recepte die tau⸗ 
ſendjährigen Erfahrungen aller Länder über Bord zu werfen gedachte, 
aber bei dem Wort „Patentdünger“ von dem unerſetzbaren 
Werthe des erfahrungsgemäßen Fruchtwechſels gewiß 
beute noch ſtärker durchdrungen ſein wird, als beim Beginn ſeiner 
e eee Laufbahn. „Ich geſtehe gern,“ find heute feine eige: 
nen Worte“), „daß die Anwendung dieſer (Patent-) Dünger auf 
Vorausſetzungen gebaut war, die in der Wirklichkeit nicht exiſtirten; 
= 8 ee eine a Revolution in der ns 
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Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


a 
ſchaft; der Sinlldänger follte gänglich ausgeſchloſſen und alle in den 
Ernten hinweggenommenen Mineralbeſtandtheile durch den Minerals 
dünger erſetzt werden; die gewöhnlichen Rotationen ſollten aufhören, 
— der Dünger ſollte das Mittel darbieten, auf einem und demſelben 


ay. Felde, ohne Aufhören und ohne Erſchöpfung dieſelbe Pflanze, Klee, 


Weizen u. ſ. w., nach dem Willen und Bedürfniß des Landwirths 
zu bauen.“ — 

Um die Grundzüge des durch die conſtanteſte Erfahrung feſige⸗ 
ſtellten Wechſels in den verſchiedenen Feldbauſyſtemen einigermaßen 
klarzulegen, bedarf es eines kurzen Rückblickes auf den Entwickelungs⸗ 
gang des Feldbaues. 

Die Römer hatten größtentheils das Zweifelderſyſtem: 1) reine 
Brache bi 2) Winterung, 3) Brache, 4) Sommerung, — oder 
auch in der Modification, daß fie in 6 Jahren zweimal Winterung 
und einmal Sommerung bauten, jedesmal mit Einlegung eines Brach⸗ 
jahres. Ebenſo beſtand bei den Römern zum Theil ſchon die reine 
Dreifelderwirthſchaft, fie wurde mit der Gründung der feudalen Be: 
ſitzberhältniſſe ſeit Karls des Großen Zeiten über den größten Theil 
Mitteleuropas verbreitet; ſie beſteht heute noch in beträchtlichem Um⸗ 
fange, namentlich in den Ruſticalwirihſchaften, wenn auch, wie be: 
kannt, in etwas fortgeſchrittener Geſtaltung, beſonders mit theilweiſer f 
Benutzung des Brachfeldes zum Futter⸗ oder Hackfruchtbau. — Unter 
den Koppelwirthſchaften, d. h. den Fruchtfolgen, in denen ein 
Wechſel zwiſchen mehrjähriger Grasniederlegung und Getreidebau oder 
anderen Feldgewächſen ſtattfindet, erlangte das Holſteiniſche und das 
Mecklenburgiſche Schema die meiſte Anerkennung und Verbreitung. 
Orſteres beftand im Weſentlichen darin, daß in einer Rotation von 
mindeſtens 10 Schlägen eine reine Brache gehalten, dreimal Ge⸗ 
treide gebaut und die übrigen Schläge zu Weide niedergelegt wur⸗ 
den. Der ela dagegen eine größere Sorgſam⸗ 
keit auf die Bearbeitung des Bodens und den Körnerbau; die üblichſte 
Rotation beſtand daſelbſt in einer reinen, ſehr ſorgfältig bearbeiteten 
und gedüngten Brache, dann drei nacheinander folgenden Feldfrüchten 
en Art und darauf zwei- oder dreijähriger Niederlegung zu 
Weide. 

Dieſe verſchiedenen Schablonen für die Feldnutzung hatten zwar 
in vielen Gegenden ihre Abweichungen, je nach der Beſchaffenheit des 
Bodens, des Klimas und des Bedarfs, aber überall hierbei war ein 
Grundtypus gleichmäßig feſtſtehend: der durch chemiſche und phy⸗ 
ſikaliſche Selbſtthätigkeit der Natur wieder zu gewin⸗ 
nende Erſatz für die entnommenen Ernten, mittelſt rei: 
ner und grüner Brache, einestheils und der durch die 
Erfahrung als vortheilhaft erwieſene Wechſel in den 
überhaupt gebauten Feldfrüchten anderntheils. Daß da⸗ 
neben die Aufbringung von Düngungen (der verſchiedenſten Art) eine 
ſehr nützliche Unterſtützung zur erneuenden und erhöhenden Fruchtbar— 
keit ſei, hatte man ſchon frühzeitig erkannt, — aber überall hatte 
man gelernt, die Schranke, die hierbei von der Natur dem Menſchen 
gezogen war, ſtreng zu beachten, und hierdurch war man fort und 
fort wieder darauf geführt worden, im eigenen wie im volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe das gliederartig zuſammenhängende Gebäude der 
Ackerausnutzung auf einem nur naturgemäßen und deshalb reellen 
Fundamente zu errichten. x 

Daß man einen Turnus einführte, in denen drei oder ſelbſt vier 
Halmfrüchte nacheinander folgten, iſt nicht etwa blos eine kühne That 
unſerer Neuzeit, dieſes Experiment iſt ſchon von heißblütigen Köpfen 
aller Zeiten ausgeführt worden, aber die Ueberlieferungen aller Zeiten 
ſprechen auch faſt gleichmäßig das Urtheil darüber: Verunkrautete 
und verarmte Felder waren die Folge davon, 9 5 nur ein Beiſpiel, 
wie man es nicht machen ſoll. 

Der bedeutſamſte allgemeine Fort! chritt in der Ackernutzung er: 
folgte in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts durch die faſt 
gleichzeitige Einführung des Klee- und des Kartoffelbaues, und die 
dadurch bedingte Ausbildung des Fruchtwechſel⸗Syſtems. 
Das Weſen und die Naturgemäßheit deſſelben war zwar ſchon von 
Alters her im Acker wie im Gartenbau bekannt, und ſchon ein römi: 
ſcher Schriftſteller bemerkt darüber, daß auch durch einen Wechſel der 
Feldfrüchte dem Boden die nöthige Ruhe gegeben werde und man 
fo die Bodenrente für die müßigen Brachejahre nicht einzubüßen 
brauche. 5 

(Mutatis quoque requiescunt fructibus arva, 
Nee nulla interea est inaratae gratia terrae.) 

Der Landmann, der in früheren Zeiten faſt allgemein nur im 
Getreidebau feine Rechnung fand, hatte genügend erfahren, daß er 
zu dieſem Zwecke ſelbſt bei ſtärkeren Düngungen fe. m Acker die 
übliche Brachzeit einräumen müßte, — er hatte aber auch wahrge⸗ 
nommen, daß der Gärtner, der ſeinen Boden Jahr ein Jahr aus 
bebaute, die gewiſſenhafteſten Regeln im Wechſel der Anpflanzungen 
befolgen mußte, daß dieſer z. B. die Miſtbeeterde, worin er Melo⸗ 
nen gezogen, im nächſten Jahre ſchlechterdings nicht wieder dazu, 
wohl aber zu faſt allen anderen Gewächſen benutzen könne, daß die 
Erde, worin Nelken und ähnliche Blumen gewachſen, auf mebrere 
Jahre nicht wieder dazu zu verwenden ſei, daß in den Baumſchulen, 
wo Kernobſt geſtanden, das nächſte Mal Steinobſt zu ſtehen kommen 
müſſe u. dergl. 

Die eigentliche Fruchtwechſelwirthſchaft fand erklärlicher Weiſe des⸗ 


halb in den früheren Staaten Europas keine namhafte Aufnahme, 


weil für den Anbau von Blattpflanzen, Kohlarten, Hackfrüchten und 
„dergl. in nur annähernder Ausdehnung, wie für Getreide, kein Be: 


5. Auguſt 1869. 


darf herrſchte und daher der für dieſes Syſtem erforderliche Frucht: 
wechſel noch nicht lohnend auf das eigentliche Gebiet der Landwirth⸗ 


ſchaft übertragen werden konnte. Weſentlich anders geſtaltete ſich in 
dieſer Beziehung die Rentabilitäts-Frage im vorigen Jahrhundert 
ſchon in den bevölkertſten Theilen Mittel⸗Europas und Englands, 
und ſeit den letzten Jahrzehnten auch in allen deutſchen Staaten. 
Dr. O. Roux. 


Viehzucht. 


Fütterungsverſuch mit volljährigen Hammeln 
zur Feſtſtellung des Beharrungsfutters und des Woll⸗ 
zuwachſes. 


Bei der Göttinger Verſammlung der deutſchen Agricultur⸗Chemiker 
im Jahre 1864 kam man überein, gemeinſchaftliche Verſuche über 
die Futterverwerthung durch verſchiedene Schaf⸗Racen anzuſtellen. 
Zum Zwecke der gleichmäßigen Vornahme dieſer Fütterungsverſuche 
entwarfen die Profeſſoren Dr. Julius Kühn und Dr. Henneberg 
ein Programm, das auf S. 359 ff. der Zeitſchrift „Die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsſtationen“ 1864 veröffentlicht wurde. 

Auf Veranlaſſung des Directors der landwirthſchaftlichen Central: 
ſchule Dr. Wentz und durch die pecumäre Unterſtützung des Fönigl. 
bayr. Staatsminiſteriums des Handels und der öffentlichen Arbeiten, 
ſowie des landwirthſchaftlichen General-Comité, war die Vornahme 
des Verſuchs geſichert, der von den Profeſſoren Dr. Lintner und 
Dr. May und dem Aſſiſtenten C. Gſchwendtner in Weihenſtephan 
durchgeführt wurde. Die chemiſchen Analyſen nahm der, Alliftent- J. 
Gſchwändler im Laboratorium zu Weihenſtephan vor. 

Zu den Fütterungs⸗Verſuchen wurden verwendet 20 Stück Me⸗ 
rinohammel, die ſo ziemlich ein gleiches Alter von drei Jahren 
hatten, aus der Heerde des Staatsgutes Schleißheim genommen 
waren und dem beinahe noch reinen Electoralſtamme angehörten. 
Dieſe 20 Hammel wurden in 4 moͤglichſt gleiche Abtheilungen ge⸗ 
bracht, wovon jeder bei dem Beginne des Vorverſuches mit der Wolle 
360 Zollpfund wog.“) f 

Der Vorverſuch währte vom 16. bis 24. Jänner 1868, zu 1 
Zeit die ſämmtlichen Hammel vollkommen geſund waren, deren 
ſundheitszuſtand bis zur Beendigung des Verſuches auch keine ei. 
rungen erlitt. 

Nach dem Verſuchsplane follten die Thiere ein Futter erhalten, 
deſſen Nährſtoffgehalt pro 1000 Pfd. Lebendgewicht nach Abzug der 
Wolle betragen ſollte: 


in Abth. 1. = 1 . erden. BADEN + 8 „O Pfd. ſückſoff. Rährſ. 


2 s — „5 ＋ 1 2; E 
P III. = 25 E = ＋ 12,0 : : © 
* IV. 2 2,5 5 s + 15,0 2 2 


Als Futtermittel wurden gewählt: Kleeheu, Haferſtroh, Runkel 
rüben und Bohnenbruch. Dieſelben hatten nach der vorgenommenen 
chemiſchen Akalyſe die nachſtehende Zuſammenſetzung: N 


Futtermittel. 

Waſſer Aſche Fett Holzfaſer Protein 
Kleeheu 18,086 6,66 3,1 29,26 14,42 
Haferſtroh 9,0 5,97 1,86 41,77 3,4 
Runkelrüben 87,7 0,89 0,1 1,11 1,4 
Bohnenſchrot 18,87 3,46 1,8 10,13 2,4 

Nfr. Nh. + Fett >< 2,5 Verdaul. N.“) Org. Subſt. 
Kleeheu 28,47 36,22 7,21 75,25 
Haferſtroh 38,0 42,65 1,2 85,03 
Runkelrüben 8,8 9,05 1,4 11/41 
Bohnenbruch 41,74 46,24 2,4 77,67 


Jede Abtheilung zu 5 Stück hatte zu Anfang des Verſuches 
gleiches Gewicht, nämlich 332 Pfd. Das Vließgewicht der Verſuchs⸗ 
thiere wurde beim Beginne des Verſuches durch die bisher vorge⸗ 
nommenen Schuren der Schleißheimer gleich alten Hammel und 


durch die Schätzung auf Grund der Formel bei beſtimmt, wonach 


jedes Thier 3,3 Pfd. ungewaſchene Wolle trug und das Lebendgewicht 
ausmachte: von der Abtheilung I. 316,0 Pfd., von der Abtheilung II. 
331,0 Pfd., von der Abtheilung III. 344,5 Pfd. und von der Ab⸗ 
theilung IV. 342,5 Pfd. 
Es erhielt die 
Abtheilung I. viel Haferſtroh, noch mehr Runkeln und wenig Bohnen, 
P II. weniger Haferſtroh, viel Runkeln und wenig Bohnen, 
„ III. viel Kleeheu und ſehr wenig Bohnen, 
„ IV. viel Kleeheu, wenig Haferſtroh und wenig Bohnen. 
Der eigentliche Fütterungsverſuch begann am 25. Jänner und 
wurde am 3. Mai 1868 beendet. 
Die nachfolgende Tabelle nthält die von den Abtheilungen direct 
verzehrten Futtermengen. 


Haferſtroh Runkeln Bohnenbruch Waſſer Salz 
= Abtheilung 555,1 1116,6 107,6 252,8 3,06 
I. 2 503,7 1382,6 118,5 235,4 4.6 


*) Alle folgenden Gewichtsangaben find nach dem en gemadit. 

% Die Proteinſubſtanz der Rünkelrüben und Bohnen iſt als vollſtän 
diejenige der Rauhfutterſtoffe als zur Hälfte verdaulich in Rea 
gezogen. 


Bohnenbruch Waſſer Salz 


Kleeheu. 
34,0 1743,4 5,9 


Abtheilung 925,6 


Kleeben Haferſtroh Bohnenbruch Waſſer BER 1 e i 
8 800,6 5 25555 25 41600 105 od Te ee 45 W 
Lebendgewichtstabelle incl. Wolle 975 p de „ ie 7" 
während der Verſuchsdauer vom 25. Jänner bis 1, Mai 1868. Die e re 337 
Schluß Die Luftröhre mit dem Luſtröhrenkor f. 50 
Perioden: 1. II. PRIV. Das Zwerchfell!) „ . .. 150 
Vom 25. Jänner bis 31. Jänner 338,0 355,0 376,6 371,5 Die Milz 48 
1. Februar 7. Februat 338,0 347, 369,4 371,0 Die Zunge mit dem Schlund. 1865 
„ 8. 14. 338,8 346,0 373,0 371,8 Die Mägen mit dem Darmlanal. . . 1,550 
9415. 21 388,2 346,0 370,7 372,9 Die Lebßß;ß; . RL... 450 
. 5 „ 28. 332,1 346,8 373,4 372,9 Die Gallenblaſe mit Galle 25 
„ 29. 6. März 327,0 350,0 376,3 378,0 Das Pankreas 20 
18. 327,5 342,5 378,8 375,40 Die Nieren 92 
ee er 20. 328,4 344,0 378,5 380,4 Die Harnblaſe mit den Harnleitern 36 
. 324,5 343,3 380,2 382,5] Die Gekrösdrüſeen. 20 
r „3. April 325,6 344,5 376,2 379,7 Das Blunt 17,200 
„ 4§᷑. April ⸗ 10. 323,7 340,5 379,7 381,1 Als Verluſt ergaben ſicc ggg. 542 
„ „ . 325,1 387, 8370, 384, % „„ „ Summa 29976 Grape 
18 3 24. 324,5 338,7 380,2 384,6 1 * 
ü 1. Mai 325,5 341,0 384,2 380,5 Hammel aus der Abtheilung II. 


25 5 s 
f i 3 5 
Die Geſammt⸗Zu⸗ und Abnahme vom 25. Jänner bis 1. Mai] Bruttegewicht . 5 5 

an Daa 3 


Reingewicht 24,944 Orammeb. 


war alſo geweſe . Abtheilung I. H.. Ii I. 
ee — 4 . — 12,5 — 14,0 +76 +9,0 


Die weitere Modification in den Nährſtoffmiſchungen der Abthei⸗ 


Die Aügen bi n TR I 24 2 


Salz Das Nierenfett 


132 


Das Netzfee ee 


Schlaͤchtergewicht mit Kopf, die Unterfäße am Grs. 


4 
— — 3 1 


32,200 Grammes, 
2 mr? 


lungen bei verändertem Körpergewichte (fiehe das Verſuchsprogramm] Knie und Sprunggelenk abgenommen. . 14,726 
S. 364) unterblieb, da fi bisher bei den vier Abtheilungen eine] Die 4 Unterfüße . e eifiaiie 835 
Conſtanz im Lebendgewichte mit den verſchiedenen Futtermiſchungen Die Haut ohne Wolle 2,560 
nicht ergeben hatte. Die 4 7 Eu er ae 5 52 111 un 
Die nun folgende Tabelle zeigt die Zahlen für die Der Kopf ohne Augen und Zunge e 4 15 
Düngerproduction al re J N 
der vier Abtheilungen. Das Nierenfett V 440 1383 
82 P ee n © eee, een ara 125 
= 2028 88 8 /// a, 14 
2 = 8 8 8 a 2 Das Herz mit der Aorta 153 
3 Ben eg er DIE een, 390 
2 a owon|en 8 7 2 Die Luftröhre mit dem Luftröhrenkopf f 104 
2 = 2 | SS 8 28 Das Zwerchfell. 50 
S E= D . Fe De AN a 2 a ee ee 8 
Magie! Die Zunge mit dem e ee aa RR RN 1 Me 
— 14 on 104 10 Die Mägen mit dem Darm kanal ; 155 
= no saw RT RNIT RE are Se 
2 $ * 8 85 2 * Die Gallenblaſe mit Galle 38 
25 E 2 2 24 a Hab nn re ea 0 
2 2 5 > = 3” // ker > RE 
Ede  FEESISEILS 1 Die Harnblaſe mit den Harnleitem . . . 45 
nns Die Gekrösdrüſen. . 33 
„ e EN ee ee 1 155 W 9 
= Als Verluſt ergaben „ 
* RT 22 „ 
r 28 Summa 24,944 Grammes. 
32 7 1 2 Hammel aus der Abtheilung III. 
>» 2 + 2 2 a 
& 2 2 2 aus te BETONEN ESS TET HL BE ne Grammes, 
S nn om — Ba a . * . „ r 2 . * . . ’ 979 
242 2888 “= br Reingewiht 25,285 Grammes. 
21” a am Schlächtergewicht mit Kopf, die Unterfüße am Mrs. 
2 Knie und Sprunggelenk abgenommen 15,672 
21 Be e mhlatne, 01a. 
= | . Die Haut ohne Wolle 13.980 
2 2 RER % Die 2 He. a nen 34 
3 * 5 1 = 5 S Der Kopf, ohne Augen und Zunge 1280 Grs. 
— ne Oo |ma| = 2 C ⁰ TTT 
7 E ss e  -; '. Ayokı 
EEE Das Nierenfett .. 38 216 
z a AR Re 
a 3 i )) ne ĩ r 
J (Sa Das Herz mit der Aorta 140 
* s 508 8 , ee 335 
t N 22 8 2 Die Luftroͤhre mit dem Luftröhrenlopf . . 58 
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Die verſchiedene Fütterung hatte einen weſentlichen Einfluß c ' 
die Qualität der Verſuchsthiere hinſichtlich ihres Fleiſches und Fettes 
hervorgebracht. Bei der proteinreichen Fütterung fand ſich nicht nur 
anſehnlich mehr Fett an dem Netz, an den Nieren und am Herzen, 
ſondern es war auch die Fleiſchmaſſe reichlich mit Fett durchwachſen. 

Reſumé. 
Der ausgeführte Fütterungsverſuch hat ergeben, daß 
1) die Zuſammenſetzung der Futtermaße bei den Ab⸗ 
theilungen I. und II. a 
1,5 Pfd. verdaul. Proteinftoff + 15,0 Pfd. ſtickſtofffr. Nährſtoffe, 
und 1,5 4 . ＋ 12,0 = : 
von den Schafen nicht gern verzehrt wurde, indem dieſelben das an 
Protein ärmſte Futter, das Haferſtroh, ungern aufnahmen und das 
an Protein reichere Futter gierig ſuchten, das Emporwachſen der 
Wolle zwar befriedigend vor ſich ging, das Körpergewicht aber be⸗ 
träͤchtlich ſank, fo daß dieſe Compoſition nicht als wirkliches Behar⸗ 


rungsfutter angeſehen werden kann. 


2) Die Zuſammenſetzung des Futters bei den Ab: 
theilungen III. und IV. — 

2,5 Pfd. verdaul. Proteinſtoff + 12,9 Pfd. ſtickſtofffr. Nährſtoffe, 
und 2,5 ⸗ s 5 +15,0 : B 8 
den Thieren nicht vollſtändig beigebracht werden konnte, vielmehr die 
anfänglich nothwendige Quantität von Nährſtoffen fortwährend vers 
mindert werden mußte, das Wachsthum der Wolle nicht auffallend 
befördert wurde, und das Körpergewicht ſtieg, ſo daß dieſe Compo⸗ 
ſition ſchon mehr als Fleiſchproductionsfutter angeſehen werden muß. 
(Aus dem Weihenſtephaner Jahrbuch 1869.) Prof. Dr. G. May. 


Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 


Thierärztliche Briefe. 
Von Thierarzt Haſelbach. 
Zweiter Brief. 


Von der Heilung. 


Unter Heilung verſteht man denjenigen Vorgang im Leben der 
Thiere, welcher eine Krankheit beſeitigt und den Zuſtand der Geſund⸗ 
heit wieder herzuſtellen ſich bemüht. Es ſoll demnach dadurch der 
Patient dem Beſitzer erhalten bleiben und ihm den gewünſchten Vor⸗ 
theil gewähren, welchen er aus demſelben vermöge feiner Leiſtungs⸗ 
fähigkeit oder Erzeugung verſchiedener Producte zu erzielen hoffte. 
Die Wege zu dem Ziele, welches die Heilung anſtrebt, ſind verſchie⸗ 
den, wie ja auch die Krankheiten verſchiedener Art ſind; doch laſſen 
ſich dieſelben in zwei zuſammenfaſſen: entweder erfolgt die Heilung 
ohne jede Anwendung medieiniſcher Heilmittel, oder ſie kann nur 
durch letztere erreicht werden. Iſt erſteres der Fall, ſo ſind die im 
Organismus thätigen Kräfte oder, mit anderen Worten geſagt, fo 
iſt einzig und allein die Lebenskraft der Hebel, welcher die Krankheit 
niederhält und bekämpft und der Geſundheit zur Aufhilfe und zum 
Siege über die erſtere die nöthige Kraft verleiht. Eine ſolche durch 
die Heilkraft der Natur erfolgte Beſeitigung der Krankheit und Wie⸗ 
derherſtellung des Geſundheitszuſtandes wird Naturheilung genannt. 
Dieſe Art der Heilung ift eine derjenigen, welche am häufigſten an⸗ 
gewandt wird, da viele Krankheiten und ſelbſt ſolche, welche zu den 
gefährlichſten und bedeutendſten gerechnet werden, durch die Heilkraft 
der Natur und nur allein durch ſie gehoben werden können. Das 
ganze Heilgeſchäft iſt dann Sache der Natur und verbietet jede an⸗ 
derweitige Einmiſchung. Gewiß haben ſchon viele der Herren Rande 
wirthe Gelegenheit gehabt, dergleichen Heilung an ihren kranken Thies 


ren vorzunehmen und haben ſich eines günfligen Erfolges erfreuen 


koͤnnen. Es erfordert weiter nichts, als ruhiges Abwarten und Un⸗ 
terſtüßzung der Lebenskraft, damit dieſe der Krankheit das Gleichge⸗ 
wicht, wo möglich ein Uebergewicht halte. Auf dieſe Weiſe iſt ein 
Angreifen der Krankheit durch anderweitige Mittel nicht nothwendig 
und erfolgt der Verlauf der Krankheit auf rein naturgemäßem Wege. 
Dieſe Art der Heilung wird auch im Anfange oft da angewendet 
werden müſſen, wo die Krankheit fo mangelhaft erkannt werden kann, 
daß es geboten erſcheint, dieſe ſich erſt entwickeln zu laſſen, um dann 
das Heilgeſchäft mit Erfolg beginnen zu können. Aus dem Allen 
geht demnach hervor, daß die Naturheilung eine der wirkſamſten iſt. 
Ja ſie iſt noch größer und tritt in ihrer Bedeutung noch mehr her⸗ 
vor, als man Anfangs zu glauben geneigt iſt, wenn man bedenkt, 
daß eigentlich, ſtreng genommen, ohne ihre Mitwirkung gar keine 
Heilung zu Stande kommt; denn auch durch die Anwendung ver⸗ 
ſchiedener Medicamente, welcher die zweite Art der Heilung, die ſoge⸗ 
nannte Kunſtheilung, bedarf, wird ſie ja eigentlich nur unterſtützt. Es 
iſt diejenige Art der Heilung, welche der Homöopath wegleugnet und 
die Erfolge nur ſeinen Mitteln reſp. ſeiner Heilmethode zuſchreibt. 

Wie ſchon angedeutet, kann die Heilung der Naturheilkraft jedoch 
nicht in allen Fällen ausſchließlich überlaſſen bleiben. Es giebt naͤm⸗ 
lich viele Krankheitszuſtände, welche ſie allein nicht zu heben und zu 
beſeitigen im Stande if, weil fie in ihren Wirkungen entweder zu 
ſchwach iſt, oder zu heftig und unregelmäßig auftritt. Im erſteren 
Falle würde ſie entweder gar nicht im Stande ſein, eine vollkommene 
Heilung anzubahnen, oder die Heilung würde nur ſehr langſam, 
auf Umwegen und mit großer Anſtrengung vor ſich gehen und trotz⸗ 
dem keine vollftändige fein, da fie vielleicht andere Uebelſtände im 
Gefolge haben und hinterlaſſen könnte. Im zweiten Falle würde ſie 
die Heilung geradezu unmoglich machen und den Verluſt des Thieres 
zur Folge haben. 

Nun liegt aber jedem der Herren Viehbeſitzer vorzugsweiſe 
daran viel, jo bald als moglich feine kranken Thiere ohne jegliche 
Hinterlaſſenſchaft von Uebelſtänden wieder hergeſtellt zu ſehen, 
um in feinen materiellen Intereſſen nicht zu ſehr geſchädigt zu 
werden. Dazu bietet nun die Kunſtheilung ihre Hand, da durch 
dieſelbe ſowohl Krankheiten, welche die Naturheilung ſchlechterdings 
nicht beſeitigen kann, gehoben werden, als auch die Dauer ſolcher 
Krankheiten abgekürzt wird, welche die Naturheilkraſt nur auf 
Umwegen und ohne ſichere Gewähr für völlige Geneſung zu heilen 
vermag. Dieſe Art der Heilung ſchließt ſich eng an die erſtere an, 


da, wie oben gezeigt, ohne die Lebenskraft eigentlich keine Heilung 


moglich iſt. Daraus geht hervor, daß die Kunſtheilung zu ihrer 
erſten Aufgabe die Beobachtung des Heilverfahrens der Natur machen 
muß. Sie muß dieſem den großtmöglichſten Spielraum gewähren 
und da zu verſchaffen ſuchen, wo die Krankheit ihm denſelben zu 
entziehen ſtrebt. — Zu dem Zweck muß demnach die Krankheit 
ſelbſt angegriffen werden und müſſen die Urſachen, welche die- 
ſelbe veranlaſſen und die Hinderniſſe, welche die Heilung verzögern 
oder ganz unmöglich machen würden, wenn die Krankheit ſich ſelbſt 
überlaſſen bliebe, hinweggeräumt werden; es gilt daher, fortwährend 
auf die Heilkraft der Natur und ihre Wirkungen zu achten. Inſo⸗ 
fern iſt der Arzt nur als Diener und Führer derſelben anzuſehen, 
da er fie zu regeln und zu leiten ſich bemüht, fie erweckt und anregt, 
wo fie ſich zu wenig offenbart, oder fie mäßigt, wo fie zu ungeſtüm 


und nachtheilig in ihren Wirkungen auftritt. Doch hiermit begnügt 5 
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und Schmeelen ernten. Unſer Acker will, wenn er rein werden ſoll, meh⸗ 
tere Furchen haben, auch ein oder mehrere Male mit dem Haken bearbeitet 
und dann tüchtig geeggt werden, worauf endlich die Quecken, welche fuder⸗ 
weis herauskommen, abgehackt werden müſſen.“ „Wollen's abwarten,“ 
ſagte ich, indem wir uns verabſchiedeten, zu dem Bauer: „daß ich mein 
Vorhaben durchführen werde, darauf können Sie ſich um ſo mehr ver⸗ 
laſſen, als ich fämmtliche Haken, die ich vorgefunden, bereits verbrannt 
habe.“ Der Alte ſchüttelte den Kopf, gi und ärgerte ſich über die 
Neuerungen, welche ſo nahe an ſeiner Grenze eingeführt wurden und ſo 
manche Regel ſeiner landwirthſchaftlichen Praxis, die als heiliges Ver⸗ 
mächtniß von Urgroßvaters Zeiten her in feinem Herzen wohnte, auf den 
Kopf ſtellten. —- Böfe, wie die Schleſier jagen, ſah die Kleebrache nach 
vollbrachter Arbeit allerdings hier und da aus; es war ſtellenweis, als 
ob die Schweine auf ihr herumgewühlt hätten. Es lag dieſes zum Theil 
an den unvollkommenen Inſtrumenten, zum Theil aber auch an der Nach⸗ 
late d der Knechte, welche die letzteren nicht oft genug gehoben und ges 


ſich dle gunſhellung nicht immer, ſondern ſie geht noch einen Schritt 

weiter. Erfahrungsmäßig ſteht es feſt, daß auch hierbei bei manchen 

Krankheiten zwiſchen dem Zustande der Krankheit und dem der Ge: 

ſundheit ein langer Zeitraum liegen kann. 8 a 
Hier aber leiſtet die Kunſthilfe ganz allein in kürzerer Zeit, was 

der Beſitzer des Patienten wünſcht. Sie greift die Krankheit durch 

verſchiedene Mittel ſelbſt an, ohne auf die Naturheilkraft zu achten, 
und weiſt der Geneſung in Folge deſſen eine kürzere und ſichere Bahn. 

Freilich wird dieſe Art von Heilung auch oft unnöthiger Weiſe an⸗ 

gewandt und man könnte bei vielen Krankheitsfällen der Naturhei⸗ 

lung das Geſchäft allein überlaſſen; doch thut man dies um deswegen, 
well man glaubt, dadurch eine ſicherere und ſchnellere Heilung zu bewirken. 
Jedes Heilverfahren iſt darauf gerichtet, die völlige Geneſung des 

Th eres als Endziel zu erreichen. In manchen Fällen kann daſſelbe 

aber nicht ſofort angeſtrebt und mit vollen Segeln auf daſſelbe los⸗ 

geſteuert werden, ſondern die Behandlungsweiſe muß derart einge⸗ 
richtet werden, daß ſie erſt einzelne und heftige Zufälle lindert und 
beſeitigt, oder ſich ausſchließlich an hervortretende Symptome hält. 

Letzteres Verfahren wird in dem Falle angewandt, wo die veranlaſ⸗ 

ſenden Urſachen nicht offen und klar vorliegen oder die Krankheit 

ſelbſt nicht genau erkannt wird. Es wären demnach drei Behand⸗ 
lungsweiſen moglich: 
1) diejenige, welche ſofort als Endziel die völlige Geneſung anſtrebt 
und erreicht und welche Radicaleur genannt wird; 
2) diejenige, welche man Palliativeur nennt, weil ſie blos lindert 
und zum Theil beſeitigt, und 
3) die ſymptomatiſche Cur, welche ſich vorzugsweiſe durch die her⸗ 
vortretenden Symptome beſtimmen läßt. 
Was die Behandlungsweiſe kranker Thiere anlangt, ſo kann dieſe 

6 nach Art der Krankheit, Geſchlecht, Alter und Individualität des 
Patienten, individueller Anſicht und Auffaſſung, ſowie Vorliebe für 
dieſes oder jenes Heilverfahren verſchiedenartig ſein. Doch in den 
nun folgenden Bemerkungen und Verhaltungsregeln ſind die Anſich⸗ 
ten im Großen und Ganzen wohl übereinſtimmend, wenn der Be⸗ 
handelnde eben rationeller Thierarzt und nicht Pfuſcher iſt. 

Ehe aber überhaupt zur Heilung geſchritten werden kann, iſt es 
unbedingt nöthig, daß die Krankheit vollſtändig, d. h. nach allen den 
Beziehungen hin erkannt werde, welche in dem erſten Briefe ange⸗ 
geben ſind. Damit dies geſchehe, iſt eine vollſtändige und gründliche 
Unterſuchung des Patienten vorzunehmen, ſodann müſſen die Verhältniſſe 
und Urſachen erwogen werden, welche die Krankheit hervorgerufen haben, 
kurz, es muß ein vollſtändiges Bild von der Krankheit gewonnen 
werden. Nun genügt es bei manchen Krankheiten und erfolgt bal⸗ 

dige Heilung, wenn die krankmachenden Einflüſſe entfernt werden. 
Da aber auch bei anderen Krankheitsfällen es als nothwendig und 
geboten erſcheint, die veranlaſſenden Urſachen abzuſtellen oder das 
Thier denſelben zu entziehen, ſo richtet der Behandelnde zunächſt hier⸗ 
auf ſein Augenmerk; denn dadurch entzieht er der Krankheit zum 
Theil den Boden. Kann dies nicht in gewünſchter Weiſe geſchehen, 
weil ihr Auffinden und das Erkennen der Krankheit zu mangelhaft 
ſind, ſo wird ein abwartendes Verfahren eingeſchlagen, anderenfalls 
aber kann ſofort zu der eigentlichen Heilung geſchritten werden. — 
Hierbei iſt Folgendes genau zu beachten: Wird ein beſtimmtes Ver⸗ 
fahren angewendet, ſo beharre man bei demſelben und warte erſt die 
vollſtändig Wirkung der bei demſelben zur Anwendung gebrachten 
Mittel ab; denn nichts iſt der Heilung nachtheiliger, als ſchneller und 
häufiger Wechſel in der Aufeinanderfolge derſelben. Bewährt ſich das 
gewählte Verfahren, d. h. tritt eine weſentliche Beſſerung im Zuſtande 
des Patienten ein, ſo bleibe man ſo lange dabei, als nicht andere 
Gründe einen Wechſel in der Behandlungsweiſe wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen laſſen. Vor allen Dingen befleißige man ſich eines möglichſt 
einfachen Heilverfahrens, weil man damit meiſt eben ſo weit und 
eben ſo ſchnell und ſicher das geſteckte Ziel, die Geneſung, erreicht, 
als wenn man ſich verſchiedener Behandlungsweiſen bedient. Iſt 
letzteres der Fall oder erſcheint ein derartiges Verfahren geboten, ſo 
beobachte man ja ihre verſchiedenen ineinandergreifenden Wirkungen 
recht genau. ' 

Mas die verichiedenen Arzneimittel, welche bei der Heilung ger 
braucht werden, betrifft, fo greife man immer zuerſt nach demjenigen, 
welches eine milde Wirkung äußert und nicht mit weiteren Neben⸗ 
wirkungen verbunden iſt; nur da, wo wirklich Gefahr im Verzuge 
iſt und nicht ausgewichen werden kann, wende man durchgreifende 
Mittel an; doch iſt damit große Vorſicht verbunden. Mitunter geht 

es bei einem derartigen Verfahren dem Laien wohl zu langſam; denn 
dieſer will die Krankheit ſchnell beſeitigt wiſſen und hat es gern, 
wenn ſchnell wirkende und durchgreifende Mittel angewandt werden, 
weil feiner Meinung nach dann um fo eher das Uebel gehoben wird. 
Doch der gewiſſenhafte Thierarzt wird ſich dadurch nicht irre machen 
laſſen, ſondern unberückt den als richtig erkannten Weg verfolgen, 
weil einmal er es beſſer verſtehen muß, was dem Patienten dienlich 
iſt und zur völligen Beſeitigung der Krankheit beiträgt, und weil 
zum Andern das viehbeſitzende Publikum ſich wenig um die Folgen 
kümmert, welche ſich zeigen würden, wollte er ihm zu Gefallen ſeine 
Behandlungsweiſe einrichten, ſondern ihm als ſachkundigen Manne 
dann lediglich allein die Schuld in die Schuhe ſchiebt. Geſchieht Letzteres 
ja oft genug auch da, wo in Folge der Vernachläſſigung ſeiner An⸗ 
ordnungen Verzögerungen und unvorhergeſehene Zufälle ſich einſtellen, 
ohne daß er im Mindeſten die Schuld davon trägt. Dieſe Nicht⸗ 
| achtung der ertheilten Vorſchriften zeigt ſich beſonders dann, wenn 
| das kranke Thier ſich auf dem Wege der Beſſerung befindet oder von 

dem Laien als geſund angeſehen wird, während der Thierarzt es 
noch zu ſeinen Patienten zählen muß; denn mit der Beſeitigung und 
Heilung der Krankheit it nicht, wie freilich Viele glauben, eine ſofor⸗ 
tige Wiederherſtellung des Geſundheitszuſtandes verbunden. Jede 
Krankheit raubt dem Organismus je nach der Art und Weiſe ihres 
Auftretens Kräfte und zum Leben nöthige Säfte. Da ſich nun er⸗ 

Au fahrungsmäßig die Krankheiten erſt nach und nach verlieren, ſo kann 

auch nur eine allmälige Abnahme des Schwächezuſtandes und Zu⸗ 

nahme der verloren gegangenen Säfte erfolgen, bis ſie ihre normale 

Höhe wieder erreicht haben, was einen gewiſſen Zeitraum dauert, 

welchen man auch mit dem Namen „Geneſungszeitraum“ benennen 

kann und oft eine Nachkur nöthig macht. Hierbei hat man im All: 
gemeinen Folgendes zu beachten: 

Vor allen Dingen ſuche man die Thiere vor den die vorausge⸗ 

gangene Krankheit veranlaſſenden Urſachen zu ſchützen, da jede eine 

gewiſſe Geneigtheit zu Rückfällen hinterläßt und welche dann viel 
ſchlimmer find, als die erfte Krankheit ſelbſt, wie jeder der geehrten 

Herren Landwirthe, welcher dieſe Vorſichtsmaßregel außer Acht ges 
ſlaſſen, gewiß zu feinem Nachtheil ſchon erfahren haben wird, und 
aum dem Körper die verloren gegangenen Säfte und Kräfte wieder 
Muzuführen, forge er für eine gedeihliche Nahrung, ſowie für die nöthige 

Rauhe und Schonung. Zu der früheren Lebensweiſe kehre man nicht 

Aryplötzlich zurück, ſondern erft nach und nach und mit um ſo größerer 
Paorſicht, je länger man dieſelbe ausſetzen mußte. Auch richte man 

ſein Augenmerk darauf, daß die gereichten Nahrungsmittel vollſtändig 

verdaut werden, und verabfolge dieſelben lieber öfter und in kleinen, 


nur nach und nach ſtärker werdenden Portionen. Beſondere Wartung 
und Pflege können die geneſenden Thiere auch dann noch nicht ent⸗ 
behren, wenn der Thierarzt ſie von ſeiner Liſte geſtrichen und als 
geheilt hingeſtellt hat. 


Auswärtige Berichte. 

Die vorläufigen Erutenachrichten 
lauten nach der „Prov. Correſp.“ im Allgemeinen ſehr günſtig. Wenn 
auch die großen Hoffnungen, welche die frühe Entwickelung der Saaten 
im Monat April erregt hatte, durch die kalte Witterung im Mai und Juni 
vielfach getäuſcht wurden, ſo hat doch ſchon die wärmere Temperatur ge⸗ 
gen Ende Juni Vieles wieder gut gemacht und vollends find durch die 
Witterung des Juli die günſtigen Hoffnungen neu belebt und theilweise 
ſchon erfüllt worden. Der Ertrag des 1705 Heuſchnittes und des Klees daf ® ( \ 
iſt allerdings durch jene Witterungsverhältniſſe vielfach beeinträchtigt wor⸗ theilweiſe im Trabe, über ſie hinweggegangen war, gewährte ſie einen 
den, auch das Baumobit hat gelitten, — dagegen ſtehen Roggen, Weizen ganz anderen Anblick. Alle Unebenheiten waren verſchwunden und Quecken 
und Kartoffeln im bei Weitem größten Theile der onarchie gut, vielfach] und Kleewurzeln lagen oben auf. Ich ließ dieſelben, damit ſie ſo ſchnell 
vortrefflich, — und die Ernte iſt zwar theilweiſe verzögert, aber nicht we⸗ als möglich verdorren konnten, über den ganzen Schlag fein vertheilen, 
ſentlich beſchädigt. Im Großen und Ganzen iſt vom Roggen eine gute fuhr, nachdem fie vollſtändig vertrocknet waren, Dünger auf den Schlag, 
Mittelernte, vom Weizen eine ſehr gute Mittelernte, von Hafer und Gerſte ließ dieſen ſofort breiten und nebſt Quecken und Kleewurzeln zu Ende des 
eine Mittelernte zu erwarten. Die nach und nach eingehenden Nachrichten Monates in ebe Tiefe unterpflügen. Die Pflugfurche wurde da es 
ſcheinen immer noch günſtigere Ergebniſſe zu bringen. Aus einzelnen die einzige war, welche ich gab, fo jauber und jo ſchmal als möglich aus⸗ 
Landestheilen wird berichtet, daß man ſich ſeit 30 Jahren eines jo guten eführt. Der Acker — durchweg ſandiger Lehmboden —- ſchüttete und 
Standes der Feldfrüchte nicht erinnere. rümelte in erwünſchteſter Weiſe; der Schlag hatte, nachdem die Arbeit 


vollendet worden war, das Anſehen von Gartenland und gewann ſogar 
Aus dem Großherzogthum Poſen, 29. Juli. Die Roggenernte die Billigung meines alten Nachbars. Damit aber konnte ſich derſelbe 
kann als ganz beendet 81 0 werden und das günſtige Weiter beför⸗ 


wiederum nicht einverſtanden erklären, daß die ſoeben vollzogene Saat⸗ 
derte dieſelbe außerordentlich. Der dünne Stand und das kur e Stroh hat fahre fofort nach ihrer Vollendung mit einer ſchweren Walze gewalzt und 
die Scheuernräume nicht ſo gefüllt, wie man anfangs glaubte, indeſſen 


bis zu der in der Mitte des September tattfindenden Einſaat des Winter⸗ 
haben die ſtattgefundenen Probedrüſche gute Reſultate gegeben; ebenſo ift | getreides jedes Mal nach Eintritt einer ruſte ſcharf aufgeeggt wurde. — 
auch die Qualikät anzuſprechen. Bei dem warmen und mit wenigen, un⸗ 


Unmittelbar neden meinem Schlage hatte auch der Alte Roggen geſäet, 
hatte zu demſelben ralt noch ſtärker gedüngt als ich, aber zwei Mal ge⸗ 
pflügt, ein Mal gehackt, die Quecken aufgerecht und abgefahren. Er ern: 
tete 2½, ich dagegen 5 Schock Roggen pro Morgen; der ſeinige 100g kaum 
160, der meinige dagegen 172 Pfd. pro ſchleſiſchen Sack. Das erſte Fuder 
des Schlages, deſſen Roggen in der That wider Erwarten gut gerathen 
war, fiel, als der Knecht vom Felde ablenkte, um. „Laſſen Sie's gut ſein, 
Herr Nachbar!“ — rief der Alte, der in unmittelbarer Nähe auch bei der 
Ernte beſchäftigt war; „ſolch Getreide iſt auf dieſem Felde noch niemals 
ewachſen, und jo ſchwer mir's auch wird, ich fange an einzuſehen, daß 
hre Art, den Acker zu beſtellen, doch etwas ganz Anderes iſt, als die Art, 
ar welche wir denſelben behandeln.“ Der Erdruſch meines Roggens be⸗ 
trug pro Schock 2 Berl. Scheffel, der Ertrag alſo pro Morgen 10 Scheffel. 
i m nächſten Jahre ſollte derſelbe Schlag Kartoffeln tragen. Ich 
ließ ihn deshalb, nachdem die Stoppel, welche ſo rein war, daß ſie außer 
den abgebrochenen Aehren faſt gar keine Nahrung bot, einige Tage von 
den Schafen überlaufen worden war, mit dem Extirpator aufreißen, klar 
eggen und mit gewöhnlichem Buchweizen einſäen. Die Einſaat deſſelben 
fand ſtärker als gewöhnlich ſtatt, denn ich wollte durch den Buchweizen 
nicht nur ein 7 Herbſtfutter für meine Kühe, ſondern auch eine 
möglichſt dichte Beſchattung des Bodens während des Spätſommers er⸗ 
ielen. Beides erreichte ich. Der Buchweizen entwickelte ſich noch bis z 
lüthe und wurde in Ber mit Mais und unter Zugabe von Raps⸗ 
kuchen mit ausgezeichnetem Erfolge an die Kühe verfüttert und hinterließ 
einen ganz reinen und ſehr mürben Boden. Sobald die Zeit es geitattete, 
wurde derſelbe zu einer Tiefe von ca. 8 Zoll ſorgfältig und in möglichft 
ſchmalen Yet gepflügt, um über Winter in rauher Furche liegen zu 


en Regen unterbrochenen Wetter reifen, die anderen Feldfrüchte 
ſichtlich und es wird in der Reife die eine Frucht der anderen ſich anreihen, 
fo daß dann die Ackerbeſtellung für das künftige Wintergetreide und den 
Raps ohne Unterbrechung erfolgen kann. Die Gerſte iſt auch bereits ges 
mäht und theilweiſe eingebracht, wogegen es mit dem Weizen noch einiger 
Zeit bis zu ſeiner Reife bedürfen wird. Die Weizenfelder zeigen jetzt eine 
recht erhebliche Menge abgeſtorbener Halme und die durch die Made be⸗ 
ſchädigten können nicht ausſchoſſen und werden ein ſehr unvollkommenes 
Korn liefern. Die Kartoffeln verlangen auf den leichteren Bodenarten 
etwas Regen, der wenige, ſeit einigen Tagen ſtattgefundene gewährte keine 
Hilfe. Tiefere Lagen dagegen haben noch zu zehren an derjenigen Feuch⸗ 
tigkeit, die vor etwa 14 Tagen der lange anhaltende ii ſpendete, ſo 
daß hier keine Gefahr wegen des Gedeihens iſt. Das Grünfutter wird 
knapp, beſonders da, wo keine Luzernenfelder ſind, da der Klee theils miß⸗ 
rathen, theils der zweite Schnitt von der heilloſen Seide arg verwüſtet 
wird. Stellenweiſe findet man dieſelbe auch ſchon in den Luzerne⸗ und in 
den Widenfelvern. Daß für dieſes Unkraut der Jahrgang ein ſehr gün⸗ 
Bar fein muß, geht daraus hervor, daß ſich dieſelbe in Laubwäldern, 
ern von Aeckern auf dem wilden Thymian (Quendel) Cuscuta epithy mum 
ſehr häufig zeigt und durch ſchnelle Vermehrung das Gras und alle er⸗ 
Pflanzen umſchlingt. 


bleiben. In derſelben Art wurden auch die übrigen Kartoffelſchläge be⸗ 
handelt. Wo die Vorfrucht ein Sommergetreide war, wurde die Stoppel 
deſſelben nur extirpirt und geegat, die Einſaat einer e dagegen 
unterlaſſen. Das Run der Schläge ging von Jahr zu Jahr leichter 


lieb, daß ſie mit großem Vergnügen daran gingen. Die oben angedeutete, 
i urche der Kartoffelſchläge. 


it des in Schleſien viel 


den Stellmacher überflüſſig, und da die . a auch hier eine 


erner Geräthe unver⸗ 
net Deräih F. daß meines alten Freundes ſowohl, als auch der übrigen an meine 
— Feldmark grenzenden bäuerlichen Beſitzer, blieben weit hinter den meinigen 
Berlin, Ende Juli 1869. [Feldbeſtellungsmethode v. Ro⸗ 

ſenberg⸗Lipinsky's; wachſende Anerkennung und Hauptvor⸗ 
i elben. — Zur einfurchigen Beſtellung, Beiträge 
aus der Praxis.— Compoſtirung des Stalldün gers. — Aufruf 


Centralbank für Norddeutſchland. — Ernteergebniſſe. — Die 
amerikaniſche Weizenproduction und der Markt Europa’3.] 
Die Feldbeſtellungsmethode Ihres ausgezeichneten Landsmannes, des 
Herrn Rittergutsbeſitzers v. Roſenberg⸗Lipinsky auf Gutwohne bei 
Oels, gelangt auch in der Mark, ſowie in ganz Norddeutſchland zu immer 


berg⸗Lipinskh's vorzügliches Buch „Der praktiſche Ackerbau in 
Bezug auf rationelle Bodencultur, Breslau, bei Eduard Trewendt“ 
kann gar nicht oft und warm genug empfohlen werden; daſſelbe müßte in 
der That im Bücherſpinde jedes Landwirthes ſtehen. Die von ihm em⸗ 
pfohlene Schäl methode iſt ein ſo probates Mittel nicht nur zur Verein⸗ 
fachung der Feldbeſtellung, ſondern auch zur Erhöhung der Ee 
0 alb man ſich 
derſelben nicht ſchon längſt ganz allgemein zugewendet hat. Sie und die 
Kr chige Beltellung unſerer Aecker iſt unſtrei⸗ 
tig die rationellſte Bodencultur, welche es giebt. Die Bearbeitung des 
Bodens nach der aus uralter Zeit ſtammenden Regel von der Brach⸗, 
Wende⸗ und Saatfahre, wie ſie in der deutſchen Landwirthſchaft, be⸗ 
ſonders auf den bäuerlichen Gütern, im Allgemeinen immer noch ſtatt⸗ 
findet, iſt ſchlechterdings ein überwundener Standpunkt. In England, 
woſelbſt man auf eine vorzügliche Beſtellung der Felder den öchſten Werth 
legt, giebt man dem Acker nür eine Furche. Was ſonſt noch nöthig iſt, 
wird mit Grubbern, Extirpatoren, e Walzen bewirkt. Ihre aus⸗ 
N Geräthe und Maſchinen kommen den en liſchen Landwirthen 
dabei vortrefflich zu ſtatten. Der hohe Werth der ein urchigen Beſtellung 
liegt nicht nur in der durch dieſelbe am vollkommenſten 7 erzielenden 
Gahre des Bodens, ſondern auch in einer ründlichen Beſeitigung 
des Unkrautes, ſowie in einer weſentlichen Erſparniß an Zeit 
und Arbeitskraft. 9 
Gerade zu der Zeit, als v. Roſ enberg⸗Lipinsky's oben erwähntes 
Werk erſchien, übernahm ich eine kleine Pachtung in Schleſien. Mein 
Berliner Buchhändler überſandte mir daſſelbe ſofort; ich behielt es, ſtudirte 
es mit ſteigendem Vergnügen und be loß, nachdem ich es geleſen, mir 
die in demſelben aufgeſtellten Principien, da ich fie für unbedingt richtig 
erkannte, nicht nur anzueignen, ſondern auch energiſch durchzuführen. In 
der Brachzeit des Sommers 1862 ging ich damit an das Werk. Es war 
an einem warmen Junitage obigen Pine als ich mit meinen drei Ge⸗ 
ſpannen einen Kleebrachſchlag, der zu 


Köhler vorzüglich bewirthſchaftete Rittergut Nieder⸗Thomaswaldau 
bei Bunzlau als Repräſentant derartiger Düngerbereitung bekannt. Stadel⸗ 
mann's Zeitſchrift nennt ferner das Rittergut Hohenziatz bei Loburg, 
wo eine Vermiſchung des Stalldüngers mit Lehm und Mergel, beſonders 


— 


auch auf vielen Gütern der Lauſitz eine Compoſtirung des Düngers ins 
ſofern ſtatt, als der letztere bei der dieſerhalb nach belgiſcher Manier aus⸗ 
geführten Conſtruction der Ställe gewohnlich bis zur usfuhr auf das 
Feld in —— liegen bleibt und bis dahin häufig mit Plaggen, Erde 


Das proviſoriſche Comité zur Gründung eines Vereines der Moll: 
intereſſenten Deutſchland's, von dem ich Ihnen das vorletzte Mal 
ſchrieb, hat ſoeben einen Aufruf erlaſſen, in welchem es u. A. heißt: „Die 
Tendenz des Programmes dieſes Vereines geht dahin, einen aus der Zahl 
der Wollproducenten, Wollfabrikanten und Wollintereſſenten gebildeten 


daß fie nach gehöriger Abtrodnung durch die Egge vollkommen ſonne⸗ \ e 
trocken geſtellt werden konnte. Mein Nachbar, ein bäuerlicher Grundbeſitzer zahlreichen Verein ganz Deutſchlands zu organifiren, aus deſſen jähr⸗ 
lichen Mitgliedsbeiträgen die Mittel beſchafft werden ſollen, um wichtige 


des Dorfes, kam, als es auf meiner Kleebrache am heißeſten herging, vor⸗ N 
über und konnte ſich vor Erſtaunen nicht faſſen, wie ich meine Thiere Fragen der Rentabilität des Wollgeſchäftes, der Wollkunde und 
einer ſolchen Qual ausſetzen und die ſauber gepflügten Beete meines Fel⸗ der Schafzucht, ſowie der Wollwäſche, mit Hilfe der Preſſe und Veran⸗ 
des ſo ruiniren könnte. Noch mehr aber kam der gute Alte außer Faſſung, ſtaltung öffentlicher Beſprechungen, durch innigen Verkehr mit den land⸗ 
als ich ihm mittheilte, daß ich entſchloſſen ſei, ähnliche Vorarbeiten übera wirthſchaftlichen Behörden und Verbänden, dur Beſchaffung wiſſenſchaft⸗ 
auszuführen, wo es die Beſchaffenheit des Ackers nicht geſtattete, ſofort lichen Materiales und Einrichtung von Verſuchsſtationen für oll⸗ 
den Pflug zur Vollziehung der einzigen Furche, mit welcher ich fortan wäſche ihrer Löſung näher zu bringen. Der Aufruf iſt an ca. 120 Auto⸗ 
ritäten aus den Kreiſen der Wollproducenten und Wollintereſſenten mit 


alle meine Felder bearbeiten würde, anzuwenden. „Das geht nicht, Herr n e oll ten m 
Nachbar,“ erwiderte der Alte; „die Quecken werden Ihnen, wenn Sie das ae zum Beitritt zu dem zu bildenden definitiven Comité ver 
andt worden. - 


thun, über den Kopf wachſen und ftatt Getreide werden Sie Kornblumen a 


interroggen beſtimmt war, durch 
Extirpatoren aufreißen ließ. Die Arbeit ging nur mangelhaft von ſtatten, 
da die Inſtrumente, von dem Stellmacher und Schmiede des Dorfes er⸗ 
baut, ſehr unvollkommen waren, ihren weck deshalb nur ungenügend er⸗ 
füllten. Knechte und Pferde mußten ſich quälen. Ich ſetzte mein Vor⸗ 
haben aber durch und hatte die Freude, die Narbe nach mehrmaligen 
Kreuz⸗ und Querzügen vollſtändig zerriſſen und derartig zertheilt zu ſehen, 
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lüftet hatten. Nachdem aber nach einigen Tagen die Egge, und zwar 
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Zuſchub in Folge der Correſpondenz in die Heimath ohne weiteres Zuthun 
und vielleicht in noch größerem Maße, als nach Amerika, da jedenfalls 
die Ueberſiedelungskoſten, ſowie die Reiſedauer viel geringer ſind. Der 
beſſer ſitzende kleine Landwirth wird freilich warten, bis die under 

Geſetzgebung gegen die Einwanderer entgegenkommender iſt, der ungariſche 
Steuerdruck wird ihn aber nicht urldfereden, da er zu Haufe noch mehr 
Abgaben zu leiſten hat und in Amerika die Steuern nach dem Kriege eine 
89 8 Höhe erreicht haben. 

Zu den Fragen, welche die ungariſche Enquete⸗Commiſſion über die 
directen Steuern angeregt hat, gehört vor Allem in Hinſicht der Grund⸗ 
nic jene, ob die Grundſteuer a immer fixirt werden, oder für eine 
ürzere oder längere Reihe von Jahren feſtgeſtellt werden ſoll. Vom wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Standpunkte aus iſt es nakürlich, daß die Stetigkeit der 
Grundſteuer befürwortet wird; die Grundſteuer ift feit dem Augenblick, wo 
ſie eingeführt wurde, nichts Anderes, als die Confiscation eines Theiles 
vom Werthe eines Grundſtückes zum Vortheile des Staates, als Entgelt 
für den Schutz, den dieſer gewährt. Das Capital der n wird 
von da an in jedem Rechtsgeſchäfte — mag es Pacht, Verkauf oder Thei⸗ 
lung fein — vom Werthe des Grundes abgezogen und kommt bei jedem 
ſpäteren Beſitzer gar nicht mehr in Betracht; denn dieſer hat das Land 
nunmehr zu dem Werthe übernommen, den es nach Abzug des Capitals 
der Grundſteuer behält. Um daher den Werth der Grundſtücke fortwäh⸗ 
renden Schwankungen zu entziehen, iſt es im Intereſſe aller Grundbeſitzer 
und im Intereſſe des Staates ſelbſt gelegen, daß die Grundſteuer eine 
ſtetige ſei und nicht durch fortwährende Aenderungen eine Unſicherheit in 
Hinsicht der Werthbeſtimmung hervorbringe. Das war der Fall z. B. in 
England, wo die Grundſteuer län ft fixirt und eben deshalb, weil fe fixirt, 
auch zum Theil abgelöſt wurde. Die Stetigkeit der Grundſteuer ſetzt aber 
voraus, daß ſie im ganzen Lande auf einer gerechten Baſis vertheilt werde 
und dem Werthe der Grundſtücke entspreche. Dies ift aber in Ungarn 
durchaus nicht der Fall. In einigen Theilen des Landes, z. B. in einigen 
Theißgegenden, beträgt die Steuer volle 30 pCt. des Ertrages, während fie 
in anderen Gegenden aber ne pCt., ja in einzelnen Comitaten, beſon⸗ 
ders jenſeits der Donau, ar pCt. herabſinkt. 

Das Eiſenbahnnetz, das ſich jetzt über das ganze Land ausdehnt, iſt 
ein zweites Element, das die dollkommene Aenderung der urſprünglichen 
Ertragsbeſtimmung der Güter bei der Conſcription erfordert. Gegenden, 
wo wegen Entfernung von einem Marktplatze der Grund beinahe werth⸗ 
los war, Waldungen, in denen das Holz den Localpreiſen zufolge kaum 
das Schlaglohn erſetzt, werden jetzt durch die Eiſenbahnen die Quelle eines 
bedeutenden, bis jetzt nicht hinlänglich befteuerten Einkommens. U, A, 
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Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs Auguſt. 

Wenn der Juni zu rauh und feucht war, ſo geſtaltete ſich da⸗ 
gegen der Juli, namentlich in ſeiner letzten Hälfte, zu warm und zu 
trocken. Gleich der 1. begann mit ſchoͤnem Wetter; der 2. und 3. 
brachten zwar einigen Regen, doch waren ſie dabei warm; am 4. warm 
und windig; am 5. und 6. ſtieg der Thermometer auf 21 und 220 
im Schatten, am 8. auf 24°, am 9. auf 250. Am 10. ſank die 
Wärme auf 200 herab; am 11. war es kühl; am 12. hob ſich die 
Wärme wieder bis 19, am 13. bis 220. Die Nacht vom 14. zum 
15. brachte einen ſehr heftigen Sturm, nachdem es bis zum 16. kühl 
und regneriſch war. Am 16. erreichte die Wärme wieder einen 
hoͤheren Grad, während ſich der 17. kühl geſtaltete. Wenn bis hierher 
euch die meiſten Tage Wärme brachten, ſo waren dagegen die Abende 
und Nächte fo empfindlich kühl, daß es kaum möglich war, im Freien 
zu ſizen. Erſt vom 18. an wurden die Nächte wärmer und gegen 
Ende des Monats ſogar unerträglich warm. Vom 18. bis 22. 
ſchwankte die Temperatur zwischen 21 und 22% am 23. und 24. 
ſteigerte ſie ſich auf 25, am 25. ſogar auf 270; am 26. zeigte der 
Thermometer nur noch 23°, und an dieſem und dem folgenden Tage, 


4 
A, Behufs Hebung und Erleichterung des landwirthſchaftlichen Cre⸗ 
. „es find die Kreisdirectoren der norddeutſchen Grundereditbank mit der 
. Gründung einer Actiengeſellſchaft, welche die Firma „Landwirthf chaft⸗ 
. liche Centralbank für Norddeutſchland“ führen ſoll, beſchäftigt. 
—— Das Grundcapital iſt auf 10 Mill. Thaler normirt, welche in 50,000 Actien 
1 zu 200 Thlr. mit zunächſt 25 pCt. Einzahlung begeben werden ſollen. ; 
Nach den aus Nordamerika eingelaufenen Nachrichten fällt die 
2 Weizenernte dort überall ſehr reichlich aus; der Mais dagegen ſoll 
ö durch den heftigen und anhaltenden Regen der jüngften Zeit groben Scha⸗ 
a den gelitten haben. Nicht minder vorzüglich als der Weizen find oggen, 
Gerste und Hafer gerathen. — England, Frankreich und Spanien 
wachen eine Mittelernte, desgleichen Oeſterreich und Ungarn. In 
Italien dagegen ſoll die Getreideernte ſehr W und in Algier 
reichlich ausgefallen ſein. — Die Nachrichten aus Rußland ſind immer 
noch widerſprechend; übereinftimmend günſtig lauten diefelben aus Süd: 
2 und Kleinrußland, Podolien, Beſſarabien und den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. 
5 Die vor zwei Jahren in Scene geſetzte Auswanderung aus den letzteren 
und aus Finnland nach dem Amurgebiete wird in Folge deſſen wohl 
wieder in's Stocken gerathen. — Aus Schweden liegen ebenfalls günſtige 
Berichte vor. — Die Nachrichten aus den verſchiedenen Theilen Deutſch⸗ 
land's endlich find aͤußerſt mannigfaltig, beſonders günſtig indeß nur ſelten. 
Nach Allem, was vorliegt, hat es den Anſchein, als werde im Großen 
und Ganzen im Getreide in dieſem Jahre eine Mittelernte, in Kartoffeln 
und den anderweitigen Hackfrüchten dagegen, auf welche die Regen der 
jungſten Zeit noch außerordentlich günftig wirken werden, eine gute Ernte 
gemacht werden. Er 
Die reichlich ausgefallene Weizenernte der nordamerikaniſchen 
Union wird indeß auf die Weizenpreiſe Europa's jedenfalls nur einen 
geringen oder gar keinen Druck ausüben, da die Staaten der Union, in 
denen Nenn vorwiegend Weizen gebaut wird, bereits zu ſehr dem 
fernen Weiten angehören, als daß der Verſandt ihrer Producte nach den 
Exporthäfen des Oſtens bei Mittelpreiſen, wie den jetzigen, noch lohnend 
ſein könnte. Anders könnte ſich die Sache geſtalten, wenn es den Farmern 
und Kaufleuten des Weſtens gelänge, eine neue Route nach New⸗Nork, 
reſp. Europa ausfindig zu 2 vielleicht durch den Bau eines großen 
Canales von St. Louis direct nach New⸗York oder dadurch, daß New⸗ 
Orleans an Stelle von New⸗Hork zum Haupt⸗Depot der Producte des 
Weſtens gemacht würde. Beide Projecte ſind in neuerer Zeit entworfen 
und in den betreffenden Kreiſen Nordamerika's vielfach erörtert worden; 
bis zu ihrer Ausführung dürfte indeß noch eine Reihe von Jahren ver⸗ 
ſtreichen. Anders dürfte ſich die Sache auch dann geſtalten, wenn Vir⸗ 
ginien, dieſer Garten Amerika's, einmal von deutſchen, amerikaniſchen 
und engliſchen Farmern vollſtändig bebaut werden wird. Unermeßliche, 
von Fruchtbarkeit ſtrotzende Diſtricte harren dort noch des fleißigen Land⸗ 
mannes, um die reichen Schätze ihres zum großen Theile noch jungfräu⸗ 
lichen Bodens in reichſter Fülle ſpenden zu können. Eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Concurrenz endlich erwaͤchſt den europäiſchen Weizenproducenten 
in den gaplaka⸗ Staaken Südamerika's. In Buenos Ayres und 
der Provinz Santa Fé z. B., wo Anſiedler und Capitaliſten aus Eng⸗ 
land nicht nur der Viehzucht, ſondern auch dem Ackerbau große Sorgfalt 
5 zuwenden, gewinnt der Anbau des Weizens eine immer größere Aus⸗ 
br Ha Dampfpflüge und vielerlei Ackerbaumaſchinen find daſelbſt ein⸗ 
eführt worden und der Aere giebt einen Ertrag von 30—50 Buſhels. 
n der argentiniſchen Centralbahn iſt ein großer Theil des Bodens 
in dem Beige engliſcher Farmer, welche in wenigen Jahren Weizen in 
Menge exportiren werden. 


Am zuträglichſten unter dem Obſt war die Witterung dem Wein, 
der nun wenigſtens in qualitativer Hinſicht beſſere Ausſichten eröffnet, 
als im Juni. 

Am allerungünſtigſten wirkte die Juliwitterung auf den Hopfen 
ein. In ihrem Gefolge waren Ungeziefer und Krankheiten aller Art, | 
und die Hopfenpflanzungen find dadurch fo beſchaͤdigt worden, daß | 
man kaum einen Viertelertrag erwartet; deshalb haben auch die 
Hopfenpreiſe ſehr angezogen. e 

Die Schlachtviehausfuhr durch Sachſen nach England iſt immer 
noch ſehr bedeutend. 

Unter den Schweinen in der Oberlauſitz iſt die Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche, eingeſchleppt durch boͤhmiſche Maſtſchweine, ausgebrochen. In 
Folge deſſen hat die Staatsregierung eine Inſtruction über dieſe 
Seuche publieirt. 

Wahrend in dem angrenzenden Preußen und Anhalt die Rüben⸗ 
zuckerfabrikation einen ſehr bedeutenden und lucrativen Induſtriezweig 
bildet, will dieſelbe im Königreich Sachſen nicht gedeihen. Eine vor 
Jahren bei Kieritzſch auf Actien errichtete Rübenzuckerfabrik brachte 
ihr Leben nur auf zwei Jahre; eine zweite, in Mockau, hat zwar 
bisher beſtanden, ſtellt aber jetzt ihren Betrieb auch ein; ſie hat nie 
ſonderlich rentirt, und die erhöhte Rübenſteuer würde die geringe 
Rente ganz abſorbiren. Rückenzuckerfabriken, wenn ſie proſperiren 
ſollen, verlangen nothwendigerweiſe die unmittelbare Nähe einer Eiſen⸗ 
bahn des Brennmaterial- und des Rübentransports wegen, den ges 
eigneten Boden für die Zuckerrübe und in den allermeiſten Fällen 
Rübenzukauf aus der nächſten Umgebung. An Eiſenbahnen fehlt es 
nun zwar in Sachſen nicht, wohl aber an zuckerrübenfähigem Boden, 
und wo derſelbe doch vorkommt, ſind die Landwirthe nicht geneigt, 
Zuckerrüben zum Verkauf anzubauen, weil ſie, und mit Recht, be⸗ 
fürchten, daß ſie durch dieſen Bau den Boden umſomehr erſchöpfen 
werden, als ſie von dem erzeugten Product nur die Blätter für die 
eigene Wirthſchaft zurückerhalten. Es findet durch den Zuckerrüben⸗ 
bau, wenn die Ernte verkauft wird, eine bedeutende Ausfuhr von 
Bodenbeſtandtheilen und Bodenfeuchtigkeit ſtatt, und der Winterhalm⸗ 
fruchtbau wird zu Gunſten des Sommergetreidebaues bedeutend ge⸗ 
ſchmälert. Dieſes mögen die Gründe fein, weshalb bei uns der 
Zuckerrübenbau und die Zuckerrübenfabrikation keinen feſten Fuß 
faſſen, weshalb man ſich mehr auf Futterbau, Viehzucht, Kartoffel- 
bau und Spiritusfabrikation legt. 

Erſt ganz kürzlich brachte die Leipziger Zeitung die Ernteerträge 
des Jahres 1868 im Königreich Sachſen. Es iſt einleuchtend, daß 
dieſelben jetzt nur noch einen hiftorifcheftatiftifchen Werth haben können. 

Von Intereſſe ſind aber die durchſchnittlichen Ernteangaben aus 
früherer Zeit (1848 — 1867) und die Geſtaltung der Ernte⸗Erträge 
in den verſchiedenen Regierungsbezirken. Es geht aus dieſer Ueber⸗ 
ſicht hervor, daß der Regierungsbezirk Leipzig der ertragreichſte in 
allen Feldfrüchten iſt; dann folgen die Regierungsbezirke Bautzen 
(Oberlauſitz), Zwickau (Erzgebirge und Voigtland), während der Re: 
gierungsbezirk Dresden die letzte Stelle einnimmt. In dieſem excelliren 
nur die Erbſen. 

Die Tabelle beſagt ferner, daß die durchſchnittliche Ernte der 
Jahre 1848—1867 größer war als die Ernte des Jahres 1868, 
mit alleiniger Ausnahme des Raps. 

Im Durchſchnitt des ganzen Landes geſtalteten ſich die Ernte⸗ 
ertrage pro ſächſ. Acker (ca. 2 preuß.) und ſächſ. Scheffel (ea. 2 


N Aus Ungarn, 30. Juli. [Auswanderung mit Bezug auf 
Einwanderung und Colonifation in Ungarn. — Grundſteuer. 
Die Auswanderungsfrage, welche ſeit einer Reihe von Jahren die weſt⸗ 

europäiſchen Staaten fo ſtark beſchäftigt, hat auch für Ungarn ein hervor⸗ 

ragendes Intereſſe, indem ſie ſich hier zur Einwanderungsfrage geſtaltet. 

Der große europäiſche Auswanderungsſtrom geht nach Wellen und zwar in 

} erſter Linie nach den Vereinigten Staaten, nur kleine Bruchtheile nimmt 
Canada, Südamerika, Auſtralien ꝛc. in Beſchlag. Das Hauptcontingent 
Br außer Irland die Nationen germaniſcher Race, England, Deukſch⸗ 

nd und Scandinavien; die Völker romaniſcher Race ſind an und für ſich 
weniger wanderungsluſtig; fie würden aber auch, bei der verhältniß⸗ 


4 ah bein wachen e 2 en 25 eee ſowie as 8 ſich ein 12 — de der a. 1555 an preuß.) folgendermaßen : . d 

35 entöllern, wenn die Auswanderung bei ihnen ähnlich große Dimenfionen | Staub oͤſchte; vom 28. bis 31. hob ſich die Wärme wieder auf 25° In den Jahren 18481867: m Jahre 1 5 

iR . 87 = tößte en gr 8 N Drückend wurde die Wärme erſt in der letzten Juliwoche; bis dahin 5 Schock Scheffel Gew., Pfd. End” a m Eh. 
Zaunz el aller Suropamüden. Eine; 8 he [wurde fie gemäßigt durch friſche Winde, was für die Erntearbeiter] Weizen 10,7 12,5 162, 9,4 123 “ 


x jenen Auswanderer nach der Nationalität ergiebt nun, daß die Deutſchen 
| nahezu die Hälfte der Geſammtziffer ausmachen. 
Hieraus geht hervor, von 1 5 ein Land, wie Ungarn, welches vom 
Auslande eines Zuſchuſſes an Arbeitskräften dringend bedarf, auf nach⸗ 
haltigen Zuſchub rechnen kann, wenn es ſich entſchließt, den Einwanderern 
die Bahnen zu ebnen. Dieſem Zuſchub ſcheint in der That auf lange Zeit 
hinaus nicht, wie bei Irland, in der Abnahme der heimiſchen Bevölkerung 
eine Grenze gezogen zu werden, wenn man in Betracht zieht, daß gleichzeitig 
außer New⸗Pork, woſelbſt in letzter Zeit im Jahre über 100,000 Deutſche 
eintrafen, nach anderen transatlantiſchen Häfen noch ca. 30,000 Deutſche 
jährlich auswandern und überdies die ſämmtlichen Nachbarſtaaten unauf⸗ 
hei das Ziel großer Schaaren Deutſcher find, Mit beſonderer Vorliebe 
at ſich aber die deutſche Auswanderung von jeher in die ſlaviſchen Län⸗ 
der verbreitet. Nachdem in Folge davon Pommern, Brandenburg ıc. ſchon 
ſeit mehreren Jahrhunderten deutſche Provinzen geworden, werden ſeit ca. 
100 Jahren Theile des alten Königreichs Polen, der Provinz Poſen, Weſt⸗ 
preußen ꝛc. germaniſirt und zwar ohne Gewaltmaßregel und faſt ohne 
Kampf. Der deutſche Landwirth kauft dem polniſchen feinen verwirthſchaf⸗ 
teten Grundbeſitz ab und der eingewanderte deutſche Gewerbtreibende ſchlägt 
ohne viel Mühe die polniſche Concurrenz aus dem Felde. Faßt man nun 
alle die Züge zuſammen, welche auf verſchiedenen Straßen nach allen 
Richtungen hin Deutſchland verlaſſen, ſo wird wahrſcheinlich ihre Kopfzahl 
jährlich über 200,000 betragen. Das Gros der deutſchen Auswanderer, 
welche in Amerika eine neue Heimath ſuchen, beſteht aus kleinen ländlichen 
Beſitzern und ländlichen Arbeitern. Nur in den Jahren 1848 und 1849 
zogen in Folge der politiſchen Ereigniſſe eine größere Zahl gebildeter jun⸗ 
ger Männer nach Nordamerika; ihren wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen dankt 
übrigens heute das amerikaniſche Deutſchthum, daß es heute in den Augen 
der Pankees, welche früher nur allzu geneigt waren, die Deutſchen mit 
den verachteten Iren auf eine Stufe zu ſtellen, eine geachtete Stellung 
einnimmt. Anſpruchslos und an ſchwere Arbeit gewöhnt, findet der deutſche 
Bauer und Feldarbeiter mit wenigen Ausnahmen jenſeits des Oceans ein 
gutes Fortkommen. Die Aus wanderungsluſt wirkt anſteckend und der Aus: 
zug würde oft noch viel größere Dimenſionen annehmen, wenn die Un⸗ 
möglichkeit, in einer davon ergriffenen Gegend den ländlichen Beſitz zu 
irgend annehmbaren Preiſen zu verkaufen, die Bauern nicht wenigſtens 
vorläufig zurückhielte. Die Gründe, weshalb die europäiſche Auswande⸗ 
rung in erſter Linie jenſeits des Oceans eine neue Heimath zu gründen 
ſucht, während in den öſtlichen Staaten des alten Europa noch Land ge⸗ 
nügend frei iſt, um Millionen fleißiger Anſiedler zu ernähren — ſind ſehr 
mannigfacher Art. Vor Jahrhunderten, zur Zeit der Hanſa, ging der große 
Strom deutſcher Auswanderer nach den jetzigen ruſſiſchen Heparin, 
wo Riga, Mitau und Dorpat ꝛc. 5 wurden und von wo aus zuerſt 
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Roggen 9,3 12,1 155,3 8,4 11,9 1616 
Gerſte 19 15,2 136,4 6,7 13,2 140,4 
Hafer 7,6 21,2 99,3 6,3 18,1 100,5 
Erbſen 8,8 8,8 168,8 8,5 9,5 175,6 
Raps VVV 
Kartoffeln — 94,1 — — 90,3 — 
Es geht hieraus hervor, daß mit Ausnahme von Erbſen und 
Raps die Ernte im Jahre 1868 in quantitativer Hinſicht geringer 
war, als die durchſchnittliche Ernte der Jahre 1848 —1867, daß 
aber jene dieſe in qualitativer Hinſicht übertraf. —e. 


eine große Wohlthat war. Gewittetregen ereignete ſich nur hier und 
da in den gebirgigen Gegenden des Landes und daſelbſt iſt ſtrich⸗ 
weiſe auch Hagel gefallen; in dem niedern Lande gab es faſt gar 
kein Gewitter; geſtalteten ſich auch dann und wann Gewitterwolken 
am Horizonte, ſo trieb ſie der Wind ſchnell wieder auseinander. 

Die anhaltend warme und trockene Witterung im Juli begün⸗ 
ſtigte die Ernte ungemein. Das noch reſtirende Heu konnte nun 
ſchnell eingebracht werden, ebenſo die Oelfrucht. Mit der Ernte des 
Roggens und der Frühgerſte konnte man auf leichtem Boden ſchon 
Mitte des Monats beginnen. Alle Getreidearten reiften ſo ſchnell, 
daß Ende Juli in dem niedern Lande nur noch einiger Hafer zu 
mähen war. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei der koſtbaren Wit⸗ 
terung alles Getreide in Korn und Stroh vollſtändig unverſehrt ein⸗ 
gebracht worden iſt; indeß hat beim Mähen, Binden und Aufladen 
ein ziemlicher Körnerausfall ſtattgefunden. 

Was das Ergebniß der Getreideernte anlangt, fo kann gegen: 
wärtig nur über die Schockzahl berichtet werden. Dieſelbe iſt, was 
namentlich Roggen und Gerſte anlangt, eine ſehr zufriedenſtellende, 
ja, ſogar reiche; hinter dieſen Getreidearten ſteht Weizen etwas, und 
Hafer noch mehr zurück, doch hat ſich der Ertrag des letzteren immer 
noch beſſer geſtaltet, als man vermuthet. Ueber die Schüttung läßt 
ſich jetzt noch nichts Zuverläßiges angeben, da nur erſt wenige Probe- 
druſche ſtattgefunden haben; man erwartet jedoch ſowohl von der 
Quantität als von der Qualität der Körner das Beſte; nur der 
Weizen war an vielen Orten etwas brandig. Daß die Gerreide⸗ 
ernte im Allgemeinen eine reiche iſt, bekunden auch die Getreide⸗ 
märkte. Die Speculation ruht ganz; es wird nur der nothwendigſte 
Bedarf gekauft, und die Preiſe, mit Ausnahme des Hafers, ſinken 
ſtetig; am feſteſten zeigt ſich neben dem Hafer noch der Weizen. 

Was die Hülſenfrüchte anlangt, ſo werden dieſe eine ſehr reiche 
Strohernte liefern; da aber die Schoten ziemlich lückenhaft ſind, ſo 
wird ſich der Körnerertrag nur mittelmäßig geſtalten. 

Während die Witterung im Juli den Körnerfrüchten ſehr zu 
ſtatten kam, hat fie den Futter-, Knollen: und Wurzelgewächſen, den 
Gemüsearten und Bäumen nicht unweſentlich geſchadet. Während 
man noch bis gegen Mitte Juli hoffte, daß die Grummeternte reich⸗ 
licher ausfallen würde, als die Heuernte, iſt gegenwärtig dieſe Hoff⸗ 


Briefkaſten der Nedaction, 

Unſere geehrten Herren Correſpondenten erſuchen wir dringend, 
uns die für die nächſte Nummer beſtimmten Gegenflände moͤglichſt 
bis Sonnabend vor der jedesmaligen Ausgabe zugeben zu laſſen, da | 
bei fpäterem Eintreffen es oft vorkommt, daß auch ſonſt wichtige 
Artikel zurückbleiben müſſen, weil das Blatt ſchon gefüllt iſt. So⸗ 
dann bitten wir unſere Herren Berichterſtatter, auch die Einſender 
der Marktberichte, uns dieſelben frankirt zugehen laſſen zu wollen, 
und zwar letztere unverſchloſſen unter Kreuzband. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß wir das Porto vergüten werden. D. R. 
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Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: ſie 1 

die Rittergüter Kranowitz und Schwammerwitz, Kr. Ratibor, vom 
Prof Kuh zu Woinowitz an den Kaufmann Karplus aus 5 
und Gutspächter Gogola in Stubendorf, 4 ae 

das Rittergut Kochelsdorf, Kreis Creuzburg, vom Rtgbſ. und Lieut. 
. D. Freih. v. Thielmann auf Jacobsdorf an den Rt 1 1 d Köni 
Kammerherrn v. Aulock auf Aten. f a 

die Rittergüter Wengeln und Mühlheide, Kr. Lüben, vom Kauf 8 
Neiſſer 12 Liegnitz an den Burggrafen zu Dohna auf obe 

die Ritterguter Jäſchkowitz Siebotſchut und Tſchirne, Krei 
Breslau, von den Erben des verſt Generafandſchaſte deren 
und Rtgoſ. Paul v. Nimptſch an den Commiſſions⸗Rath und Rtgbſ. 
Herrmann Landau in Breslau, 


die Rittergüter Rzetzitz und Zdzierdz, Kr. Toſt⸗Gleiwitz, von der Frau 


die abendländiſche Cultur in das Innere Rußlands getragen wurde. Noch 
bis in die neueſte Zeit blieben dieſe Länder ein Auswandererziel, auch zog 
das raſch aufblühende Petersbur ein ſtarkes deutſches Contingent an. — 
Die ſeitens der moskowitiſchen Partei ſeit einigen Jahren bewirkte Ver⸗ 


olgung des deutſchen Elements hat den Zug dahin aber jetzt gehemmt. nung ganz geſchwunden. Noch mehr als das Wieſen⸗ hat das Feld⸗ gbſ. Baumbach in Rzetzitz an den Rittergutsp. Bodelius in Zyrowa, 
e . . Mk imma | 
vor einigen Jahren deutjche Feldarbeiter vortreflic engagirt. Auch deusſche daß der empfindlichfte Futtermangel herrſchte und noch herrſcht, da di Gba in Falkowitz, K 8 M 8 ö 
Bergleute wurden in großen Scharen nach dort berufen. Mit wenig Aus- der wenige Klee und das Viehfutter vertrockneten. Auch für die) die Er ‚need Namelau, vom Gutsbeſitzer Na: 


luſche an den Gulsbeſitzer Krauſe in Frantenftein. 5 
Durch Subhaſtation: 4 
die Herrſchaft Cziasnau und Mollna, Kr. Lublinitz, an die fä 3 
Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Dresden. e ſachſiche | 


—ͤ —— . ̃ ĩ —o²p WEL 3a... 2: 
Wochen ⸗Kalender. 
Vieh- und Pferdemärkte. 

g gr Schleſien: Auguſt 9.: Wohlau, Conſtadt, Grottkau, Krappitz, 
Peiskretſcham, Freiwaldau. — 10.: Tſchirnau, Kieferſtädtel, Greifenberg. 
— 11.: Pleß, Podroſche. — 12.: Falkenberg. — 13. Halbau. 

82 Bojen: Auguſt 10.: Betſche, Moſchin, Wollſtein, duny, Wiſſek, 
11.: Dolzig, Jutroſchin, Pinne. — 13: Kempen, Kozmin, Lopienno. 


nahmen ſahen ſich dieſe armen Leute aber durch gewiſſenloſe Agenten und 
Arbeitsgeber auf das Bitterſte in ihren Erwartungen getäuſcht und konn⸗ 
ten wegen ihrer Unkenntniß der ruſſiſchen Sprache bei den überdies nicht 
ſonderlich gut berufenen ruſſiſchen Gerichten die Contracterfüllung nicht 
erlangen; viele gingen elend zu Grunde, die anderen bettelten ſich wieder 
nach Haufe oder würden dur Hilfe der Geſandtſchaft und Privatunter⸗ 
ee gen wieder zurückgeſchafft. Die preußiſche Regierung ſah ſich in 

olge davon veranlaßt, officiell vor der Arbeiterauswanderung nach jenem 

ande zu warnen. So loclend alſo auch der hohe Lohn iſt, welcher in Peſt 
und in vielen anderen Orten Ungarns an brauchbare Arbeiter gezahlt 
wird, fo dürfte doch nach dieſen ruſſiſchen Vorgängen hier nicht auf felbft- 
ſtändigen Arbeiterzuzug aus Norddeutſchland zu rechnen ſein. Ueberdies 
trägt noch ein Umſtand dazu bei, daß die Berichte von den hohen Lohn⸗ 


Stoppelrüben ſind die Ausſichten nicht günſtig. In Folge deſſen find 
die Butterpreiſe wieder anſehnlich geſtiegen. 

Kartoffeln, Rüben und Kopfkohl, welche ſo vielverſprechend ſtan⸗ 
den, kümmern nur noch, und wenn nicht bald durchdringende Regen 
erfolgen, wird der quantitative Ernteertrag von dieſen Fruchtarten 
bei Weitem nicht fo groß werden, als man erwartet hat. Es kommt 
dazu, daß der Engerling in Unmaſſen vorhanden iſt und großen 
Schaden anrichtet. 

Auch auf die Gemüſearten, mit Ausnahme der Gurken und 
Bohnen, hat die Witterung im Juli ſehr ungünſtig eingewirkt, da 


8 3 in 1 von . he ee N 1 4 98 ihr Wachsthum faſt ganz ſtill ſtand. Selbſt die Bäume haben unter — rss nn 
1 60 kues aulg ene mmen werden. Das iſt das Umherziehen der ungariſchen der anhaltenden Hitze und Trockenheit gelitten; das Laub iſt gelb | ; f f 
er Siomalen als Drahtbinder und der Zigeunerbanden. Arbeiter würden und trocken geworden und fällt maffenhaft ab, 0 daß man ſich in Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 80 g a 


ſich alſo von Norddeutſchland Ii et fürs Erſte nur herüberziehen laſſen, 
N wenn ſie durch Agenten, die ihr Vertrauen beſitzen, feſt engagirt würden. 


den Spätherbſt verſezt wähnt, und auch die Früchte, Aepfel und 
Sind die erſten Zuzüge mit ihrem Lohn zufrieden, ſo kommt der fernere 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. W 
Birnen, neigen ſtark zum Abfallen. a 


Druc von Craß, Barth u. Comp. (B. Friedrich in Breslau. 
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Königliche Univerſität Greifswald. 
Jönigl. ſtaats⸗ und landwirthſchaftliche Akademie zu Eldena. 
Vorleſungsplan für das Winterſemeſter 1869 —70. 
Das Semeſter beginnt am 15. October. 


1) Ein: und Anleitung zum akademischen Studium: Director 
Prof. Dr. Baumſtark. 2) Volkswirthſchaftslehre, zweiter Theil: 
Derſelbe. 3) Encyelopädiſche Einleitung in das Landwirthſchaftsrecht: 
Prof. Dr. Häberlin. 4) Landwirthſchaftliche Geräthe und Maſchi⸗ 
nenkunde, erſter Theil: Prof. Dr. Segnig. 5) Landwirthſchaftliche 
Betriebslehre: Derſelbe. 6) Landwirthſchaftliches Prakticum und Con⸗ 
verſatorium: Derſelbe. 7) Allgemeiner Acker⸗ und Pflanzenbau: 
L. d. L. Pietrusky. 8) Uebungen im Entwerfen von Ertrags⸗ 
anſchlägen und Wirthſchaftsplänen: Derſelbe. — 9) Rindviehzucht: 
Oec.⸗R. Dr. Rohde. 10) Schafzucht: Derſelbe. 11) Schweine⸗ 
zucht: Derſelbe. 12) Praktiſche landwirthſchaftliche Demonſtrationen: 
Derſelbe. 13) Landſchaftsgärtnerei: Akademiſcher Gärtner Fintel⸗ 
mann. 14) Forſtwirthſchaftliche Betriebslehre: Akademiſcher Forft: 
meiſter Wieſe. 15) Landwirthſchaftliche Technologie: Profeſſor Dr. 
Trommer. 16) Praktiſche Demonſtrationen in techniſch⸗okonomiſchen 
Fabriken: Derſelbe. 17) Anatomie und Phyſiologie der Hausſäuge⸗ 
thiere: Prof. Dr. Fürſtenberg. 18) Anorganiſche Experimental⸗ 
Chemie: Prof. Dr. Trommer. 19) Anleitung zu chemiſchen Un: 
terſuchungen im chemiſchen Laboratorium: Dr. Scholz. 20) Na⸗ 
turgeſchichte der landwirthſchaftlich ſchädlichen Thiere und Lehre von 
den Krankheiten der Pflanzen: Prof. Dr. Jeſſen. 21) Pflanzen⸗ 
geographie und Klimatologie: Derſelbe. 22) Mikroſkopiſche Uebun⸗ 
gen in der Pflanzen⸗Anatomie: Derſelbe. 23) Anleitung zum Be⸗ 
ſtimmen landwirthſchaftlicher Sämereien: Derſelbe. 24) Geognoſte: 
Dr. Scholz. 25) Analytiſche Chemie: Derſelbe. 26) Düngerlehre: 
Derſelbe. 27) Repetitorium der organiſchen Chemie: Derſelbe. 
28) Landwirthſchaftliche Baukunſt, erſter Theil: Akademiſcher Bau⸗ 
meiſter Müller. 29) Praktiſche Geometrie: Profeſſor Dr. Fuchs. 
30) Mechanik und Maſchinenlehre: Derſelbe. 

Sonflige Vorleſungen bei Profeſſoren an der Univerſität. 


Beſondere Inſtitute der Akademie zu Eldena. 

Die akademiſche Bibliothek ift Mittwochs und Sonnabends im Win⸗ 
terſemeſter von 1—2 Uhr, im Sommerſemeſter von 11—12 Uhr 
geöffnet. Vorſteher: Prof. Dr. Jeſſen. 

Das akadamiſche Leſe⸗Inſtitut leitet derſelbe. 

Die landwirthſchaftliche Modellſammlung, welche im Sommerſemeſter 
an einem Wochentage zum Beſuche geöffnet iſt, verwaltet Prof. 
Dr. Segnitz. 

Die Adergeräthe- Sammlung und Wollprobenſammlung beaufſichtigt 
Oeconomierath Dr. Rohde. 

Das chemiſche Inſtitut verwalten Prof. Dr. Trommer und Dr. Scholz. 

Das ohyſikaliſche Cabinet und die technologiſche Sammlung leitet 
Prof. Dr. Trommer. 

Die chemiſche Verſuchsſtation leitet Dr. Scholz. 

Das Mineralien⸗Cabinet verwahrt derſelbe. 

Das akademische Herbarium, die Früchte und Samenſammlung, die 
zoologiihe Sammlung, das mikroſkopiſche und pflanzenphyſto⸗ 
logiſche Inſtitut beauffichtigt Prof. Dr. Jeſſen. 

Die anatomiſche Präparatenſammlung, das thierphyſiologiſche Inſtitut, 
die Verſuchs- und Krankenſtälle und die verſchiedenen thierärzt⸗ 
lichen Sammlungen verwaltet Prof. Dr. Fürſtenberg. 

Die thierärztliche Klinik hält derſelbe täglich. 

Den botaniſchen Garten verwalten Prof. Dr. Jeſſen als Vorſteher, 
und der akademiſche Gärtner Fintelmann. 

Die akademiſche Baumſchule, den Obſt-Mutter und Muſtergarten, 
die Obſtpflanzungen, den Gemüſegarten und die Obſtmodell— 
ſammlung verwaltet der akademiſche Gärtner Fintelmann. 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die akademiſche Gutswirthſchaft leitet der Oeconomierath Dr. Rohde. 
Das akademiſche Verſuchsfeld verwaltet L. d. L. Pietrusky. 
Eldena, im Juli 1869. Der Director Dr. E. Baumſtark. 


Höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms a. NH. 
Lehrplan für das am 15. October“) beginnende 
Winterſemeſter. 

Klimatologie, Bodenkunde und Düngerlehre: Dr. Schneider. 
— Specieller Pflanzenbau: Derſelbe. — Wieſen⸗ und Weinbau: 
Güter⸗Inſpector Hexamer. — Gemüfes, Obſt⸗ und Handelsge⸗ 
wächshau; Peter, —, Specielle Viehzuchtlehre: Dr. Schneider. 
Statik des Landbaues: Derſelbe. — Anatomie und Phyſiologie der 
Hausſaͤugethiere: Dr. Kuhn. — Geſundheitspflege derſelben: Der: 
ſelbe. — Geburtshilfe: Derſelbe. 

Unorganiſche Chemie: Hexamer. — Mineralogie: Derſelbe. — 
Organiſche Chemie und die landwirthſchaftlichen Gewerbe: Dr. 
Schneider. — Analytiſche Uebungen im Laboratorium: Hermann 
Kellner. — Grundlehren der Phyſik: Dr. Marx. — Mechanik 
und Geräthſchaftskunde: Derſelbe. 

Landwirthſchaftliche Baukunde: Hermann Kellner. — Natio: 
nalöconomie: Dr. Schröder. — Landwirthſchaftliches Recht: Der⸗ 
ſelbe. — Handels- und Wechſellehre: L. Trautmann. — Buch⸗ 
haltung: Derſelbe. — Geometrie, Feldmeſſen und Nivelliren: Land: 
meſſer. — Für Einzelne nöthige Nachhilfe im Rechnen und ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten: Kempf. 


Das letzte Semeſter war von 65 Oeconomen im Alter von 17 
bis 36 Jahren aus den verſchiedenen deutſchen Ländern, ſowie von 
Schweizern, Franzoſen, Holländern, Ungarn, Ruſſen und Nordame: 
rikanern beſucht. 24 derſelben wurden am Schluſſe des Semeſters 
als Verwalter und Inſpectoren, 15 als Volontaire von der Direc⸗ 
tion plaeirt. Alle hatten in 38 Zimmern je einzeln oder zu zweien 
Wohnung und gemeinſame Beköſtigung in der Anſtalt, wofür die 
Geſammtkoſten pro Mann und pro Semeſter 125 Thlr. betrugen. 
— Die Anſtalt hat 10 Fachlehrer, fie iſt mit Lehrmitteln reichlich aus⸗ 
geſtattet und ſteht in Verbindung mit mehreren theils größeren, theils 
kleineren Muſtergütern. — Die Direction führt Dr. Schneider. 


Laudwirthſchaftliches Allerlei. 
[Langer Hafer.] Aus Magdeburg ſchreibt man unter dem 13ten 
Juli: Die letzten Regen find in hieſiger Gegend dem Sommergetreide jo 
ünſtig gekommen, daß es theilweiſe einen ſo üppigen Stand und eine 
bite Sale zeigt, wie man ſeither nie geſehen hat. Namentlich iſt dies 
ei dem Hafer der Fall. Außer den in der Sonntagsnummer angezeigten 
Haferhalmen von 2%, Ellen Länge, welche einer Breite von 60 orgen 
des Herrn Knoppe in Dlvenftedt entnommen waren, ſind uns noch zwei 
3 Haferhalme zugegangen, welche jene an Länge noch übertreffen. 
ie einen ſind 3 Ellen lang und uns von Herrn Ackermann Stage 
vor dem Ulrichsthore überbracht worden; die andern ſtammen aus der Eben⸗ 
dorfer Feldmark und meſſen 3 Ellen 5 Zoll. Man verſichert uns noch 
von den letzten, daß die ganze Ackerfläche, der ſie entnommen ſind, einen 
ſolchen Beſtand zeigt. 2. 3 g 
[Landw. Ausſtellungen.] Ein vorläufiger Bericht, der über die 
landwirthſchaftliche Ausſtellung in Königsberg eingegangen iſt, bezeichnet 
dieſelbe als eine wohlgelungene. Die Koſten der Aus tellung haben 10 
bis 12,000 Thlr. betragen, welche gedeckt worden ſind durch die Subven⸗ 
tion, welche der Miniſter für die landwirthſchaftlichen N 
alljährlich für eine landwirthſchaftliche Propinzial⸗Ausſtellung in Höhe von 
1000 Thlr. bewilligt, durch Beiträge der landwirthſchaftlichen Centralver⸗ 
eine von Königsberg und Danzig, welche die Ausſtellung ins Leben ge⸗ 
rufen hatten, durch die erhobenen Eintrittsgelder und durch eine veran⸗ 
ſtaltete Lotterie. Die Thierausſtellung repräſentirte 114 Pferde, 263 Stück 
Rindvieh, 114 Abtheilungen Schafe und 38 Abtheilungen Schweine; an 
Maſchinen, Geräthen u. 0 w. waren in 208 Ständen ca. 400 größere Ge⸗ 
genſtände vorhanden. 


) Gleichzeitig beginnt auch das neue Semeſter der Müllerſchule. 
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eine in der 


Maſchinen⸗Fabrik von Jullus Goldstein, Breslau, 
gebaute Getreide⸗Mähmaſchine, Syſtem Hornsby, 


in unſerem Beiſein und zu unſerer vollkommenen Zufriedenheit, indem ſowohl das Mähen 
wie das Ablegen tadellos verrichtet wurde. Ueber Waſſerfurchen ging die Maſchine mit 


Leichtigkeit. h 
Puſch, Powitzko. 
N. Gottſchling, Fürſtl. Oberamtmann, Gr.⸗Glieſchwitz. 
J. Preuß, Fürſtl. Inſpector, Schmiegerode. 
Bere Oberitlieut. und Gutsbeſitzer, anterwitz. 
chleſinger, Müblenbeſitzer, Trachenberg. 
Winterfeld, Herrnkaſchütz. 
ammer, Sayn. \ 
Bierhold, Juſpector, Schleswitz bei Steinau. 
Hermenau, den 2. Auguſt 1869. 


— 


Negenerirte Saat⸗ 
Getreide. 


Der Erzeuger derſelben, Herr Graf von 
Waldersdorf in 1 hat 
uns den alleinigen 
tragen: 

Negenerirten Saat⸗Roggen Thlr. 9, 
do. Saat⸗Weizen Thlr. 14 
per Zoll⸗Centner. 
in plombirten Säcken des Erzeugers. 

Dieſe Sorten liefern, mit Maſchinen oder 
aus freier Hand im l 
normalen Verhältnifien bei h des bisherigen 
Saatquantums mindeſtens 40- bis geh en 


es Eller & Comp., 5 


[688] Samenhandlung in Wien, III Haüptſtraße 10, 


Untergrundpflügen Gultivatoren, Grtirpatoren, Eggen 
„Jüjkern, Lunden g an 5 > 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


5. Auguſt 1869. 


Berlin, 2 Aug. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem 
Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: ö 

. 816, Stuck Hornvieh. Das Verkaufsgeſchäft wickelte ſich trotz der ge⸗ 
ringen Zutrifften nur zu Mittelpreiſen ab, da Export nach England und 
Hamburg nicht ausgeführt wurde. Für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 1. Qua⸗ 
lität wurden 17—18 Thlr., 2. 14 —15 Thlr. und 3. 10— 12 Thlr. gewährt. 

1835 Stück Schweine. Daß Ankäufe im Wege der Speculation für 
Hamburg, ca. 800 Schweine, geſchloſſen wurden, animirte den Preis und 
wurde der Markt von der Waare geräumt; die Notirungen ſtellten ſich 
daher beſſer als vorwöckhentlich. Feinſte beſte Waare wurde mit 18 Thlr., 
auch darüber, für 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

24,947 Stück Schaſvieh. Magere Hammel waren bei der bedeutenden 
Bufubr ſchwer verkäuflich und blieben in großen Bolten unverkauft, ſchwere 
ette Hammel fanden auch bei dem Mangel an Käufern nur gedrückten 
Preis. 40—45 Pfd. Fleiſchgewicht gaben ig Thlr. 

791 Stück Kälber wurden zu Mittelpreiſen verkauft. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 


SS. S Se Se 
JJ/ 1 SE RN EEE RER Datum, 
. S. A. . = A . 
SN S S S S ee 
2. 2 2. =oS - E 
S | S 
235733 S8 Fs 55 3. „ S 
. 3 8 * 2 2 2 8 
2. 8 . N U SS BERGE 2, = 583 
S S. 8 2 — » 
.. N ler Fe. ae = = = 
d 8 
8 * ze * A 
Er — 0 
ESS eee ee, 
= 2 S 8 8% = 
[eo +] ee} D U 3 
DE eee 
* N — E33 
Ar. ? 
5 we 85 2 
218 2 
FeS ese agen. |- 
* RTL = ar >} a — a > E * 
8E eee [one 12 
8 8 8 8 
272) TTT... 8 
= 8 5 5 G 
lens Hafer & 
Ha 8 — 4 © 
© — je >) © a 
2 TEE BER. 
S — a 5 
8SSSIS IIS I Exbien 
E A 
S 2 1 ä 
8 9 — d 7 D te — —1 — 
„ SESIS Aueifei. | 
& 85 N C 
SI SS Hen der Etr. 
S — — 2 won !. 
See Sh das Sch 
reis, Bio. 
ar nnen ee E 
HZgllillglel ef Pfund. 3 
e, die Mand. 
JInſerate. 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Dachpappen 


eigener Fabrik, 
welche mit noch nieht entöltem Theer 
imprägnirt sind. (5021 


Steinkohlentheer und 
Steinkohlenpech. 


Papp-Bedachungen In Accord 
unter mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. 


ee 


Comptoir: Nicolai-Platz 2, par terre, 


Ein intelligenter Landwirth, 30 Jahr 


Centrifugal⸗Pumpen zur Ent: und alt, militärfrei und cautionsfähig, ſucht ent⸗ 


Engliſche Cocomobilen und Dreſchmaſchinen zu Catalog⸗Preiſen. 6588 


Heute arbeitete auf dem Fürſtl. Hatzfeld'ſchen Dom. Hermenan bei Trachenberg 


weder bald oder Michaeli c. eine anderweitige 
dauernde ſelbſtſtändige Inſpectorſtelle.— 
Gef. Offerten werden sub Nr. 1 in der Exped. 
der Schleſ. landw. Ztg. in Breslau fr. erbeten. 


Vekanntmachung 


der Pommerſchen Hypotheken ⸗Actien Bank. 


Wir ſind von den Herren Gutsbeſttzern wiederholt erſucht worden, uns der Vermittelung 
erkauf über beim Verkaufe von Gütern zu unterziehen, und find uns Güter der verſchiedenſten Art und 
Preiſe in der Prov. Pommern und den anliegenden Landestheilen zum Verkaufe überwieſen. 


Indem wir uns bereit erklären, dieſe Vermittelung zu übernehmen, erſuchen wir 


die Herren Capitaliſten, welche ſich ankaufen wollen, 


uns ihre Anträge zukommen zu laſſen, und werden wir ihnen alsdann ſpecielle uskunft ertheilen. 


Es ſteht den Herren Käufern der Juſtitiarius unſerer Geſellſchaft, ſowie ein erfahrener 
Auguſt angebaut, unter Landwirth zur Seite. 529 


Cöslin, den 7. Juli 1869. 


Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank 


Die Haupt⸗Directton. 


Ring-Oefen 
Brennen von Ziegeln, Kalk, Thon 


waaren, Cement und Gips, 
Patent von Hoffmann & Licht, 


ersparen zwei Drittel Brennmaterial und geben bei richtiger Behandlung einen 
viel gleichmüssigeren Brand als Oeſen alter Consruction. Jeglicher Brennstoff 
ist verwerthbar; über 500 solcher Oefen sind in verschiedenen Ländern bereits 
im Betriebe. Weitere Auskunft, Beschreibnngen, Atteste etc; unentgeltlich; 


Friedrich Hoffmann, 


Baumeister, - 
Vorsitzender des deutschen Vereins für Fabrication von Ziegeln etc. 
Berlin, Kesselstrasse Nr. 7. [486] 


Clayton Shuttleworth & Co., 


Weltberühmte Locomobilen & Dreschmaschinen. 
Gesammtproduetion b. 31. Decbr. 1868: 8921 Loeomobilen, 7982 Dreschmasehinen, 
Jahresproduetion von 1868: 812 dto. 644 dto. 

Seit den Ende 1868 fertig gewordenen Vergrösserungen werden täglich 4 Lo- 
comobilen und 3 —— producirt werden, um den Bedarf 
besser als seither befriedigen zu können. 

Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester 
und renommirtester Landwirthe Sehlesiens und Posens, deren 
Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab hasirt. 


* 9 

Me. Cormich’s selbstablegende 

8 1 m stets als die erste Maschine anerkannt und Sie- 
Mäh maschine. gerin bei allen Concurrenzen, wie Paris 1867 
u. a. m. über 90,000 verkauft, ist durch die in 1868 gemachten Erfahrungen 
den provinziellen Eigenthümlichkeiten und Fruchtgattungen entsprechend geändert, hat dop- 
pelte Ablegung und ausserordentliche Verbesserungen erhalten und bietet als eine gross- 
artige Leistung der Technik und Praxis die grösste Sicherheit und Zuverlässigkeit der 
Ernte, gutes Mähen selbst bei flachen Beeten, Wasserfurchen, Steinen, schwierigen Frucht- 
gattungen, Lagergetreide und gegen die Handarbeit weit geringeren Ausfall bei Raps, Ha- 
fer u. a. m. [490] 

Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen rathen wir, Bestellungen für 
die Clayton Shuttleworth’schen uud Me. Cormiek’schen Maschinen bal- 
digst zu maehen, um rechtzeitig liefern und montiren zu können. Die vielen Nach- 
bestellungen Seitens vorjähriger Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreiehen, 
meist durch persbaliehe Anschauung veranlassten Bestellungen widerlegen in evidenter 
Weise, dass die von interessirier Seite so plausihel gemachten Angaben, die Me. 
Cormiels'schen Masehinen schlagen, den Maschinen mit sehräger Ablieferuns 
gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind 


Grasmähmaschinen, Boby's Heuwender und 


Siedemasehinen, Mehl- und Schrot-Mühlen, Ziegel- und 
Pferder echen, ; Holzmaschinen, * 
Hunt’s Kleeausreibemaschinen u. a. m. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, 
per Kosten halber wenn möglich an Ort und Stelle ausgeführt. 


Eiſerne Göpel⸗Dreſchmaſchine 


von Schneitler & Andree in Berlin (Müllerſtr. 179b), 


anerkannt als die leiſtungsfähigſte und, da ſie ganz aus Eiſen, ſehr einfach conſtruirt, 
auch die dauerhafteſte Maſchine. Der Betrieb mit Pferden oder Ochſen iſt ein leichter, der 
Preis gegen die mit Holzgeſtellen ein ſehr niedriger. Näheres im Preis⸗Courant. [545] 


Englische landwirthschaftliche 


| Maschinen. 

Marshall Sons & Comp. s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reſlectanten zu Diensten. [494] 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 


dicht an der Kleinburgerstrasse. 


Victoria ⸗Drill 


von Schneitler & Andree in Berlin (Müllerſtr. 179 b), 


anerkannt als der Fe einfachſte und billigſte Drill, wird bis zu 
17 Reiben, bei 6 Fuß Spurweite, ausgeführt. Preis: Ilreihig 135 Thlr Preis⸗Courant 
auf Verlangen. Beſtellungen zur Herbſtſaat recht zeitig. [546] 


Sämmtliche Apparate für den Peterſen'ſchen Wieſenbau, 


beſonders Ventile, die kein Gefälle abſorbiren, fertigt in erprobter Güte die Clara⸗ 
Hütte in Cunnersdorf bei Hirſchberg 1. Schleſ. 
Die Waaren wurden in Breslau 1869 mit der ſilbernen Medaille prämürt. 
ur Namhaftmachung wohlausgeführter Anlagen und ſachverſtändiger Techniker erklärt 
ſich die Hütte gern bereit, bittet auch alle Draintechniker und Wieſenbaumeiſter, ihre Adreſſen 
einzuſenden. Preis⸗VBerzlichniſe gratis. 547 


um 


Dies Inserat wird bis auf N 
Weiteres in der ersten Num- 
mer jeden Monats hier wie- 


derholt. 


Reparaturen 
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Werner's Glanzkäfer⸗Vertilgungs⸗Maſchine. 
Bezugnehmend auf die Empfehlung der Maſchine durch den Camenzer landwirthſcha 
Berein (cf. Nr. 24 Seite 101 der La landw. Zeitung) erſucht der Unt ee 1 
Herren Landwirthe, Beſtellungen auf dieſelbe rechtzeitig an ihn ergehen zu laſſen und bei 
denſelben die Drillweite anzugeben, damit derſelbe im Stande iſt, nach Umfang der Beſtel⸗ 
lungen die Arbeitskräfte zu bemeſſen und im Frühjahr ohne Störung prompt lieſern zu 
können, da die Beſtellungen nach der Reihe effectuirt werden. 500 
Camenz in Schleſien. N. Werner. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praktische Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodenkultur, 


nebſt 
Yorkudien aus der unorganiſchen und otganiſchen Chemit, 
ein 


Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 


Albert v. Roſenberg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Diteclor von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 

Or. 8. 2 Bde. Mit 1 Utgogr. Tafel. 80 Bogen, Prosch. Preis 4½ Thlr. 
Dieſes Werk des geistreichen Verfaſſers hat ſich ſchnell zahlreiche Freunde und ein weites 
Abſaßfeld erworben. Den beften Beweis liefert dafür die in verhälinißmäßig kurzer Zeit 
nothwendig gewordene dritte Auflage. — Correctere Faſſung und manche Zuſatze, welche 
dieſe neue Auflage erhielt, werden dem Werke ſicher zunehmendere, Verbreitung berſchaffen. 
Dieſelde mit zu befürworten wird der bei Erſcheinen det zweiten Auflage ermäßigte Laden⸗ 
preis auch für dieſe neue, verbeſſerte Auflage beibehalten. [560] 


Breit⸗Dreſch⸗Maſchinen 


(52 Cylinderbreite) für Roßwerk⸗Betrieb, welche ſich durch ſolide Conſtruction, leichten Gang und große Leiſtungsfähigkeit aus⸗ 


zeichnen, auch leicht transportabel ſind, ſowie 
Drill⸗Maſchinen 


franco überſendet werden, liefert die 


Die Königl. 


Breslau 1809, Goldene Medaille. 
Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille 
für Entdeckung und Nutzbarmachung der 

Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


empfiehlt Landwirthen und Gärtnern zur nächſten Beſtellung, 
und vermooſte Wieſen ihre erprob q 
Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. ] 


ohne Löffelicheiben, neueſter und befter Conſtruction, für deren Güte einige 70 der beſten Zeugniſſe vorliegen, welche auf Bit ge 


Maſchinenfabrik von J. Memma in Breslau, eee, 


Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


Paris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaille 
für Kali⸗Präparate. 

von Dr. A. Frank Metz 1868. Goldene Medaille für 

in Staßfurt Kalidüngemittel. 

namentlich für Rapsdüngung, Kepfdüngung für Klee und für ſaure 

ten Kalidüngmittel und Magneſiapräparate unter Garantie des Gehaltes. 


Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung ein iger Preis für Kalidüngmittel. 


Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von 


midt's landwirthſchaftliches Inſtitut. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten. durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ade 
ari 


London 1862. 
Mention honorable 


für Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. 
Der angegebene Gehalt wird garantirt. 


Bereitwilligkeit ertheilt. 


Gedämpft&fein gem. Knochenmehl, 
Knochenmehl, mit schwefelsäure prä- 


parirt, hell und dunkel, 
Fuperphosphat mit und ohne Stickstoff, 


ornmehl, gedämpft und fein gemahlen, 

letzteres wegen seines hohen Stickstoff- 

gehalts vorzügl. Düngmittel für Wiesen, 

Gärten, Rüben, Raps, Blattpflanzen, wie 

Tabak, Karden, Hopfen etc. [491] 
empfiehlt die 


Dampf-Knochenmehl-Fabrik, 


Gr. - Glogau. 
Rüster Vorstadt, Compt. Schulstrasse 23. 


Liegnitz, den 20. Juli 1869. 
3 Bekanntmachung. 

Die im Saganer Kreiſe, von der Kreisſtadt 
1%, Meilen entfernt liegenden Domainen⸗ 
Vorwerke Ober- und Nieder ⸗ Schönbrunn, 
nebſt Brauerei, Brennerei und Schankhaus und 
einem Areale von 1344 Mrg. 171 Quadr.⸗R., 
worunter ca. 1067 Mrg. Acker und 119 Meg. 
Wieſen, ſollen von Johanni 1870 bis dahin 
1888 meiſtbietend verpachtet werden. 

Der Bietungstermin iſt auf den 27. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags 11 Uhr, auf dem 
hieſigen Schloſſe vor dem Domainen⸗Departe⸗ 
mentsrathe, Regierungs⸗Aſſeſſor Bode, an⸗ 
beraumt, 

Jeder Bieter hat moͤglichſt vor dem Termine 
den Nachweis über den eigenthumlichen ab 
eines disponiblen Vermögens von 18,500 Thlr. 
zu führen. Das Pachtgelderminimum beträgt 
2850 Thl 557 
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Die Verpachtungs⸗Bedingungen können ſo⸗ 
wohl in unſerer Domainen⸗Regiſtratur als 
auch auf der Domaine ſelbſt eingeſehen wer⸗ 
den, auch ſind wir bereit, von denſelben ge⸗ 
ken n der Copialien Abſchrift zu er⸗ 

eilen. 

Der zeitige Pächter iſt angewieſen, etwaigen 
Bewerbern die Beſichtigung der Pachtob, ecte 
zu geſtatten. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 
Forſten. 


Verpachtung. 
das Gut Wilhelmshayn ve 
Hren: lau y welches nach der Vermeſſung 


bei der Grundſteuerveranlagung 938 Morgen 
19 Q⸗R. Acker, 2 Morgen 38 Q.⸗R. Gärten, 
192 Morgen 85 DR. Wieſen, 2 Morgen 
20 Q. R. Waſſer und 13 M. 71 DR. Hof⸗ 
raum enthält, will ich für Dep von Jo⸗ 
hannis 1870 bis 1. Juli 1886, verpachten. 
Die Verpachtungsbedingungen können vom 
4. Auguſt cr. ab bei dem Herrn Rechtsan⸗ 
walt Staemmler in Berlin u. d. Linden 18 
eingeſehen und gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien von demſelben bezogen werden. 
Pachtluſtige können das Pachtgut jeder 
Zeit nach Meldung bei dem Herrn Inſpector 
umpke in Göhren (Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Station Woldegk, Eiſenbahn⸗Station Oerzen⸗ 
hoff), beſichtigen. — Pachtgebote werden vom 
15. Auguſt bis 1. October cr. von dem Herrn 
Rechtsanwalt Staemmler für mich ent⸗ 
gegengenommen. (550 


Göhren, den 22. Jun 1800. 
W. Graf Schwerin. 


Saatroggen 


(Probſteier, Span. Doppel) vorzüglicher 
drchur ofſeritt die Königl. Ad⸗ 
miniſtration Proslau zu 


5 Sgr. aber Breslauer Notiz per 


Scheffel! — Abgabe in bier verſiegelten 
Säcken. Beſtellungen nimmt entgegen und 
effectuirt Herr 50 


Nat. Schlesingeri. Oppeln. 


Einen für größere Güter ſo wie im Büreau⸗ 
fache ausgebildeten, ſehr brauchbaren und zu⸗ 
verläſſigen Rentmeiſter und Rechnungs: 
führer, bei mir noch activ und nur durch 
Betriebs⸗Peränderung zum Abgang veranlaßt, 
empfehle ich für bald oder Michaelis zu * 

53] 


dauernden Stellung. 
Schloß Ujeſt, 31. Juli 1869. 


a auer, 
Herzoglicher Domainen⸗Pächter. 


[497] 


1867, 
ün er Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 
8 aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


F. f. gedämpft. Knochen mehl, 
Peru- Guano, 


roh und gemahlen, 


Baker -Guano-superphosphat, 
Halisalze 


empfehlen zu den billigsten Preisen und specieller Garantie des Gehaltes nach Analyse 


Heitler . Bartels, 


1) 
vorm. $ Winkler, 
Breslau, Bitterplatz Nr. 1. 


[549] 


— 


nach Beſtimmung I. . 19,98 


nach Beſtimmung II.. 19,95 K“ 
im Mittel . 19,96 % 


Ida⸗Marienhütte, den 2. Auguſt 1869. 
Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schleſien. 
J. V. Otto Kullenberg. 


2 T ᷑— 7! NEN ET RR 

aus Baker⸗Guanod, ſowie aus Knochen⸗ 
Superphosphat kohle (Spodium), Peru⸗Guauo, 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ches Kaliſalz ze. it vor⸗ 


räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs don C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [498] 


CCC 


Palmmehl und Palmkorn 


offeriren à 2½ Thlr. pro Centner vom Lager bei Herrn Carl 
Kloſe, Spediteur in Breslau, JF. Heyl & 5 


Berlin, Juli 1869. . F. Heyl & Co., 


[543] 


Fabrik⸗Comptoir. 


Campiner 
Stauden - Roggen 


offerirt zur Suat das Dominium Wiegschütz bei 
Cosel ©/8. Proben der Jahrgänge 1867, 1868 und 1869 
liegen zur Ansicht bei den Herren Frankfurther und 
Kauffmann in Cosel und bei Herrn Albert Kauffmann 
in Breslau, König von Ungarn. 

Preis pro Scheffel loco Wiegschütz oder Bahnhof Kandrzin 


5 Sgr. über die höchste Breslauer Notiz, 1555] 
Johannis- Roggen 
zur Saat offerirt auf Lieferung billigst: [537] 


erdinand Stephan, 


Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25, I 
Hplzcemente und Pappbedachungen unter Gene, 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen, 


empfiehlt die Fabrik für Bedachungsmateriglien von 
F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7. 


Ein junger Landwirth, 


welcher außer ſeiner Lehrzeit mindeſtens zwei 
Jahre anderweitig conditionirt und im Schreib⸗ 


[495] 
Beſtellungen auf 


Johannis⸗Roggen nit 15 Sgr., 


Drehen , e Bil 
robſteier⸗Weizen 10 Evprottau. Be ſeniſche Vorstellung Bedins 
über höchſte 4 Not er . e eee 


i 
am Lieferungstage franco Bahnhof Heltſch 
oder Rudzinitz, incl. Emballage, nimmt ent⸗ 
gegen das Dom. Kotliſchowiſß bei Toſt. 
Das Saatgetreide wird von gedrillten Schlä⸗ 
gen geliefert. 


Zuchtſtier⸗Verkauf. 

Aus der direct importirten Origi⸗ 
Fed ene e 
Czeppanowitz, Herrſchaft Falkenberg 
Ob.⸗Schl., ſind zwei ſchwarzbunte, 
1 Jahr 8 Monate alte Bullen zu und von vorzüglichen 
verkaufen. 18539 Dom. Sims dorf bei 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Einen Bullen, 


Vollblut⸗Holländer, 2% Jahr alt, ſiſbergrau 
ormen, verkauft das 
1562) 


reslau. 
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